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Anfang praktischer Friedenspolitik
ErkMrunge« des Botschafters von Ribbentrov zum deutsch.britischen

Flottenabkommeu
Die neuesten Vorgänge in Ostasien sind

im europäischen Bild etwas in den Hinter¬
grund getreten, das sich seit dem Kriege und
der unheilvollen Verwirrung der europäi¬
schen Angelegenheiten so sehr verengt hat.
daß man von Europg nicht mehr als von
dem «Auge der Welt" sprechen kann. Vor
allem für die englische Politik ist diese Ent¬
wicklung von großem Nachteil gewesen und
hat zu einer Verminderung des englischen
Einflusses namentlich in Asien geführt« die
in den oppositionellen Stimmungen eine
große Nolle spielt. Der Entschluß der eng-
lischeu Negierung, in der Lösung der euro¬
päischen Probleme eine schnellere Gangart
einznschlagen, sich von den schwerfälligen
Methoden Frankreichs freier zu machen und
die Führung ii. der so lange verzögerten
Neuordnung Europas zu übernehmen, ist
zweifellos auf die Erkenntnis zurückzuführen,
daß bei dem schleichenden Prozeß des euro-
Mischen Machtverlustes das .englische Impe¬
rium der Hauptleidtragende wäre. Die
Herrschaft der weißen Rasse in
der Welt , die ja zu einem großen
Teil ans der Zusammensetzung
des englischen Weltreiches be¬
ruht und einen wesentlichen un¬
entbehrlichen Bestandteil des
herrenbewußtseinsauchdeseng-
lischen Menschen bildet , ist in der
Tatern st lichinFragege st ellt.  se't
di? farbigen Völker im Weltkrieg an der
gegenseitigen Zerfleischung ihrer Herren teil-
nehmen konnten und alsbald di? Folgerun¬
gen aus dieser Erfahrung zu ziehen began¬
nen.

In den Urteilen, welche die europäische
Presse über daS deutsch- englische Flotten-
abkommcn ausgesprochen hat, ist nirgends
das Verständnis dafür zutage getreten, daß
der Beschluß Englands , die Vielheit der
europäischen Probleme rasch dort anzufassen,
wo sie lösbar sind und sich nicht um die aus¬
geklügelten Konferenzformeln von der „Un¬
teilbarkeit und Totalität von Programmen"
zu kümmern, wesentlich mitbestimmt wurde
durch die Sorge, daß eine längere
Dauer der europäischen Zerris¬
senheit die endgültige Verlage¬
rung des politischen Schwer¬
gewichts von Europa hinweg  nach
anderen Erdteilen zur Folge haben müßte.
England, das seine Dominien, Kronländer
und Kolonien m allen diesen Erdteilen be¬
sitzt und das diesen Besitz seit Jahrhunderten
durch seine europäische Stellung und das
Prestige des Mutterlandes zusammenhält,
handelt dabei natürlich in erster Linie in sei¬
nem eigenen Interesse, kann sich aber zwei¬
fellos darauf berufen, die Stellung Europas
und die Rechte der weißen Rasse führend
wahrzunehmen.

In dem großen Komplex der englischen
Weltsorgen nimmt die bedrohliche
Entwicklung im Fernen Osten  aus
zwei Gründen die erste Stelle ein: Seit der
Einführung Chinas in den Welthandel hat
Großbritannien dabei eine führend? Nolle
gespielt; selbst nachdem es den chinesischen
Markt mit anderen teilen mußte, waren bri¬
tischer Handel, britisches Kapital und bri¬
tische Unternehmungen bei weitem im Vor¬
rang . Wie neulich die „Times" erinnerten, ist
„in China mehr britisches Geld investiert als
in irgendeinem anderen fremden Lande".
Dazu kommt, daß die beiden Völker der gel¬
ben Nasse, China und Japan , im Gegensatz
zu den schwärzen Völkern Afrikas und zu
der zersplitterten mohammedanischen Welt
Politisch geschlossene Gebilde darstellen, von
denen das eine, China, sich in einem noch
nicht absehbaren Zersetzungsprozetzbefindet,
während das andere, Japan , in einem
raschen Ausstieg die Stellung einer Welt¬
macht errungen hat und lange Jahre der
Verbündete Englands war . Erst der Welt¬
krieg und seine Folgen haben es Japan mög-
lich gemacht, den Anspruch auf seine Vor¬
herrschaft im Fernen Osten anfznstellen, der
in seiner letzten Konseqnnz die politische und
wirtschaftliche Führung Japans in China
bedeutet und den Anteil der übrigen Welt¬
mächte am chinesischen Handel von seinem
Belieben abhängig macht. Durch die letzten
Vorgänge in Ostasien, di? zur militärischen
Besetzung weiterer chinesischer Nordprovin-
zen mit Einschluß der alten Hauptstadt Pe¬
king geführt haben, ist die Gefahr der völli¬
gen Verdrängung aus Ostasien für England

Berlin, 24. Juni.
Der Führer der deutschen Flottenabovd-

nung in London, Botschafter von Rib-
bentrop,  ist am Montag mittag von
Hamburg nach Berlin zurückgekehrt. Vor sei¬
ner Abreise gewährte er am Sonntag den
Vertretern der englischen Nachrichtenstelle
Reuter und der französischen Nachrichtenstelle
Havas eine Unterredung, in der über das
deutsch-britische Flottenabkommen u. a . er¬
klärte:

„Nach Jahren der schönen Reden, der
ruhelosen Ministerreisen von einer Haupt¬
stadt zur anderen, der Konferenzen ist chier
zum ersten Male auch wirklich etwas getan
worden, nämlich der erste praktische
Schritt für Rüstungsbeschrän-
kn n g. Ich glaube, Europa hat in der Ver¬
gangenheit den Fehler gemacht, immer zu
viel auf einmal anzufassen. Oui trop em-
brasse, mal stimmt, sagt der Franzose —
zwei Fehler vor allem:  Erstens
wollte man immer alles aus einmal in Ord¬
nung bringen, statt ein Problem nach dem
andern in Angriff zu nehmen, und zweitens
hat man, was noch schlimmer ist, versucht,
alle Probleme aller Länder mit allen Mäch¬
ten gleichzeitig an einem Tisch zu lösen. Das
wird dann kollektives Friedensstiftern ge¬
nannt . Ich glaube , man hat bisher
das Pferd am Schwanz aufge¬
zäumt.

Auch Deutschland wünscht ein
F r i e d e n s sy ste m , das Freund¬
schaften entspringt,  die auf Tat¬
sachen und nicht ans Theorien aufgebaut
sind. So müßte die Grundlage jedes Völker¬
bundes aussehen. Aber Deutschland ist da¬
von überzeugt, daß man dahin nur Schritt
für Schritt gelangen kann, und alaubt . daß

Rom, 24. Juni . Die Verschiebung der für
Montag nachmittag angesetzten zweiten Un¬
terredung zwischen Mussolini und Eden wird
von italienischer Seite damit begründet, daß
man es nicht füv notwendig gehalten habe,
die Besprechungen überstürzt fortzusetzen, da
Eden seinen hiesigen Aufenthalt verlängert
hat. Es steht noch nicht fest, ob er Dienstag
abend oder Mittwoch mittag Rom verläßt.
Dienstag vormittag wird der englische Mini¬
ster Gelegenheit nehmen, sich mit dem Staats¬
sekretär des Aeußeren Suvich zu unterhal-
.ten Dieser gibt sodann mittags ein Früh¬
stück in dem am Meer gelegenen Castell Ku-
sano. Der Abreisetermin Edens hängt von

so dringend geworden, daß eine weitere' Ver¬
nachlässigung dieses Problems für die eng¬
lische Politik unmöglich erscheint.

England und die anderen an Ostasien in¬
teressierten Großmächte haben im Mai ihre
Gesandtschaften bei der chinesischen Negie¬
rung in den Rang von Botschaften erhoben
und dadurch bekundet, daß sie an der Selb¬
ständigkeit Chinas und an der Erhaltung
seiner politischen und wirtschaftlichenFrei¬
heit festhalten, die ja identisch sind mit ihren
eigenen wirtschaftlichcn Interessen. Japan
hat sich dadurch nicht abhalten lassen, sein
Werk der militärischen Durchdringung Chi¬
nas fortznsetzen. das bald den Charakter von
Zwangsmaßnahmen , bald den freundschaft-
licher Annäherung an die chinesische Negie-
rnng zeigt. Dies? Politik, di? sich über ver¬
tragsmäßig ? Bindungen kühl himvegsetzt, ist
oishcr nur möglich gewesen, weil England
durch die europäische Kriegsgefahr, die Ver¬
einigten Staaten von Amerika durch ihre
große Wirtschaftskrise und Sowjetrußland
durch seine neuerliche»Frontveränderung von
Asien weg nach dem europäischen Westen in
jeder selbständigen oder gemeinsamen Aktion

die vitalen Probleme Europas
nur durch Friedenstaten zu lö-
se n sind — auch wenn zwei Völker zunächst
allein handeln — und nicht durch allgemeine
Friedens ge spräche,  die Europa bislang
nicht weiter gebracht haben. Ich glaube, dies
Flottenabkommen ist der Anfang einer Prak¬
tischen Friedenspolitik.

Ich glaube, in dem Ringen um die Er¬
haltung der Kultur müssen England, Frank¬
reich und Deutschland und dle anderen
europäischen Länder zusammenstehen. Wir
glauben an ein starkes Europa und an ein
starkes britisches Weltreich. Da muß ich
aber noch etwas bemerken: Heute las ich in
einer der Morgenzeitunaen, daß Deutschland
versuche, einen Keil zwischen Frankreich und
England zu treiben. Dazu kann ich nur
sagen, daß uns in Deutschland
völlig das Verständnis fehlt
für solche seltsame Unterstel¬
lungen,  die ihren Ursprung nur in dem
Geschwätz von Leuten haben können, die sich
einfach von einer gewissen Vorkriegsmentali¬
tät nicht freimachen können. Ich meine, wir
sollten klug fein und unsere internen Zwi¬
stigkeiten innerhalb der Alten Welt ver¬
gessen; wenn wir alle die Auferstehung des
Abendlandes wünschen, wie der Reichskanz¬
ler in seiner Rede sagte, müssen wir lernen,
weit voraus zu blicken und auch an diese
Auferstehung glauben.

Alan sagt, daß ich es mir zur Lebens¬
aufgabe gemacht hätte, mitzuhelfen, daß
eine enge Zusammenarbeit zwischen Eng¬
land, Frankreich und Deutschland zustande¬
komme, der sich die andern europäischen
Staaten gerne eingliedern könnten. Ich
glaube, daß diese Leute recht haben, und
ich bin überzeugt, daß wir auf dem besten
Weae dazu sind!"

der Festsetzung der zweiten Besprechung mit
Laval in Paris ab.

Wie von italienischer Seite verlautet, hat
Eden in der Vormittagsbesprechung am
Montag den Duce eingehend über seine Ber¬
liner Besprechungen mit dem Führer unter¬
richtet. Es wird ausdrücklich betont, daß in
den Verhandlungen nur die Flotten - und
Luftpaktfragen zur Sprache gekommen sind,
die Erörterung dieser Frage jedoch nicht ganz
abgeschlossen ist. Wie man hört, hat der eng¬
lische Minister Mussolini ausführlich ausein¬
andergesetzt, daß die neue deutsch-englische
Flottenverständigung keine Verletzung des
Washingtoner und Londoner Flottenabkom-

im Fernen Osten gehemmt waren. Es ist
zweifellos die Absicht der englischen Politik,
die Voraussetzungen zu beseitigen, auf die
sich der japanische Imperialismus bisher
stützen konnte. Daher ihr rascheres Tempo in
dem Werke der europäischen Befriedung, da¬
her die Bemühungen, mit den Vereinigten
Staaten , wie der Außenminister Hoare es
im Unterhaus ankündigte, zu einer ge¬
meinsamen Linie in der Fratze
Ostasiens  zu kommen, und daher endlich
die Zurückstellung der politischen Bedenken
gegen Sowjetrußland , dessen propagandi¬
stischen Methoden man jetzt für weniger ge-
sährlich hält als den offenen militärischen
Charakter der japanischen Politik. Von die¬
ser Zwischenbilanz aus ist die künftige Ent¬
wicklung ui Ostasien zu beurteilen. Sie kann
zu einer Isolierung Japans führen, das
dann nur die Wahl hat . den Waffengang zu
wagen oder aber sein Vorgehen in China zu
mäßigen, den bisherigen Grundsatz der offe¬
nen Tür für Handel und politischen Einfluß
wieder herzustellen und die Erfüllung seiner
Mission als asiatische Vormacht, an die es
fanatisch glaubt, auf bessere Zeiten zu ver¬
schieben. 0 . dl.

NeichSparlettagm Nürnberg
10.—16. September

Berlin , 24. Juni . Die Nationalsozialisti¬
sche Parteikorrespondenz meldet:

In diesem Jahre wird die Partei in den
Tagen dom 1». bis 1«. September ihr gewal¬
tiges Jahrestrrffen in der Stadt der Reichs-
Parteitage abhalten.

Die umfassenden Vorbereitungen für die
organisatorische Durchführung, die auch in
diesem Jahr Hauptdienstleiter Schmeer leitet,
sind bereits in Angriff 'genommen worden.

Im Rahmen des Reichsparteitages, dessen
Programm sich noch im Stadium der Vorbe¬
reitung befindet, wird der Führer den Grund¬
stein zum Neubau der gigantischen neuen
Kongreßhalle und damit für die gesamten
großen Neugestaltungsarbeiten des Reichspar¬
teitagsgeländes in Nürnberg legen. Der tra¬
ditionelle Aufmarschplatz der SA , die Luit¬
pold-Arena, wird bis zum Reichsparteitag in
ihrer neuen Gestaltung voraussichtlich bereits
fertiggestellt sein.

Das gewaltige Ereignis des Reichspartei¬
tages, das alljährlich dem deutschen Volk und
der Welt Zeugnis ablegt von der Kraft und
Stärke der in der NSDAP verankerten Po¬
litischen Führung in Deutschland, wird auch
diesmal Hunderttausende von Parteigenossen
zu gewaltigen Feierstunden nach Nürnberg
führen und wieder zum nationalen Erlebnis¬
höhepunkt des Jahres werden.

mens darstellt. Sowohl von englischer wie
von italienischer Seite wird mitgeteilt, daß
die avessinische Frage in den Besprechungen
noch nicht behandelt worden ist; beide Seiten
schließen jedoch nicht ans , daß dies noch im
Laufe des Dienstag geschehen wird.

Italien wünlivt lewe Erörterung
der abeMmschen Frage

London, 24. Juni . Ein Vertreter des ita¬
lienischen Außenministeriums hat Reuter
gegenüber erklärt, die italienische Regierung
würde sehr übcrascht sein, wenn Eden die
italienisch-abessinische Streitfrage während
seiner Besprechungen in Rom überhaupt zur
Sprache bringen werde. Er glaube nicht, daß
die englische Regierung in der Lage sei, ir¬
gendwelche befriedigende Vorschläge zu ma¬
chen. Es habe keinen Wert, Gebiets- oder
Wirtschaftszugeständnisse vorzuschlagen. „Ita¬
lien kann und will seine Truppen nicht aus
seinen Kolonien zurückziehen, solange nicht
etwas getan worden ist, um sicher zu gehen,
daß Abessinien nicht mehr eine Drohung für
Italien sein wird. Dies würde in keinex
Weise durch solche Vereinbarungen erzielt
werden." Ferner sei mitgeteilt worden, daß,
wenn Eden die Unterstützung der britischen
Regierung für ein italienisches Mandat oder
Protektorat über Abessinien erzielen könnte,
die italienische Regierung geneigt wäre, ein
solches Unternehmen zu erörtern.

Ein britischer Kompromitzvorschlag
zur abessinischen Frage?

Der diplomatische Korrespondent der Lon¬
doner „Mornigpost" glaubt, Eden werde eine
letzte, äußerste Anstrengung unternehmen, um
einen Krieg in Abessinien zu verhindern. Wenn
diese Bemühung mißglücke, dann sei der Be¬
ginn von Feindseligkeiten im September so
gut wie sicher. Er bringe Vorschläge der briti¬
schen Regierung mit, dre darauf abzielten, be¬
rechtigte italienische Bestrebungenzu befriedi¬
gen, aber zugleich die UnabhängigkeitAbessi¬
niens zu wahren. Der Grundgedanke sei, daß
Abessinien wirtschaftliche Zuge-
ftäno nisse an Italien machen
sollte. Es solle die  Erlaubnis zum
Bau einer Eisenbahn zwischen
Eritrea und Jtalienisch - Somali-
Land  geben, das Benutzungsrecht für gewisse
Quellen und Weideplätze im Gebiet von Oga-
den gewähren und die Erlaubnis zur Anlage
von Baumwollfeldernim Norden geben. Diese
Rechte seien bis zu einem gewissen Grade in
dem Dreimächtevertragvon 1906 und in dem
englisch-italienischen Abkommen von 1925 vor¬
gesehen worden. Die britische Regierung sei
bereit, ihren Einfluß in dieser Richtung zu ge¬
brauchen, wenn sie Gewähr erhalte, daß es zu
keinem militärischen Angriff kommen werde.
Das „Gerücht, daß die britische UegiMmg

Ede« verlängert leinen Ausenthalt
in Rom

Der Inhalt der britischen Besprechungen



Abessinien als Entschädigung für Zugeständ¬
nisse einen Ausweg nach der See über Britisch«
Somali-Land gewahren werde, sei unbestätigt.
Eine solche Maßnahme wäre aber möglich. Sie
Würde Abessinien zweifellos einen gewissen
Vorteil bieten.
Der englische Gesandt« verläßt Addis-Abeba

Der englische Gesandte Sir Sidney-
Barton  wird Addis-Abeba verlassen und
sich nach England begeben. Seine Abreise
erfolgt angeblich aus Gesundheits¬
rücksichten.  Der Kaiser von Abessinien
erklärte, daß die Gerüchte über ein Bündnis
zwischen England und Abessinien jeder
Grundlage entbehrten. Tie Beziehungen sei-
nes Landes zu England könnten als normal
betrachtet werden. Das energische Eingreifen
Englands in den Konflikt mit Italien sehe
er als erneuten Freundschaftsbeweis an.

Krankentag aut dem Melbers
Auf dem Hesselberg, 24. Juni

Auf dem alten Weiheberg der Ahnen, aus
dein Hesselberg, fand auch diesmal am Tag
der Sonnenwende wieder der Frankentaa
statt, an dem nicht weniger als 200 006
Volksgenossen teiluahmen. Gauleiter Julius
Streicher  und Ministerpräsident Göring
wurden von den Massen jubelnd begrüßt.
Beide legten ein erneutes Bekenntnis zum
Friedenswillen des deutschen Volkes ab.
Ministerpräsident General Göring  führte
u. a. aus:

Wen» auf solch einer alten Kultstätte
Eonnwendseuer entzündet werden und wenn
wir hier zusammenkommen, so ist auch dies
eine heilige Handlung. Denn wir haben zu¬
rückgefunden zu den Stimmen unseres Blu¬
tes. Mögen sie dies Heidentum nennen; aber
sie mögen es uns nicht verübeln, wenn wir
lieber in der Geschlossenheit
unseres Volkes hier zusammen¬
strömen und unsere Herzen hoch¬
heben zu der Idee unseres Füh¬
rers , als daß wir das Geschwätz
von zänkischen Pfassen anhören.
Wir fragen die Diener am Worte, die ein
Volk glaubenslos werden ließen: Wo wäret
Ihr denn in jener schweren Zeit, als der
Drache Marxismus Deutschland verschlingen
wollte? Wenn ein Volk anshört, an sich selbst
zu glauben, nützen auch die Gotteshäuser
nichts mehr. Entscheidend ist, wie stark der
Glaube eines Volkes an seine Zukunft ist,
Nnd indeni ich an mein Volk und seine Zu-
knnst glaube, glaube ich an den Allmächtigen.

Aus die Rede des Prinzen von Wales
kommend, erklärte Ministerpräsident Gö¬
ring: Wir deutschen Frontsolda¬
ten und das deutsche Volk er-
greifenfreudigdiedargebote 'ne
Rechte.  Die englischen Frontkämpfer wer¬
den bei uns deutschen Frontkämpfern Ach¬
tung, Verständnis und Kameradschaft fin¬
den. Der Ministerpräsident schloß seine
Rede, in der ex noch scharfe Abrechnung mit
der Reaktion hielt, mit den Worten: „Für
uns Frontkämpfer ist es daS Größte, daß
uns Adolf Hitler wieder freigemacht hat und
daß wir wieder frei vor unseren toten Ka»
Üieraden stehen können und ihnen heute das
Denkmal sehen dürfen, das große Denkmal,
in daS wir brennend die Worte hineinschrei,
den können: Sie starben, aus das Deutsch¬
land lebe!"

Dos NM WjlawtM Kabimtt
grMkt

Belgrad, 24. Juni.
Wie verlautet, ist die südslawische Regie¬

rungskrise beendet. Der bisherige Finanz-
minister, Stojadinowitsch  stellte im
Lause des Montagvormittags die neue Re-
gierung zusammen.

Die amtliche Ministerliste lautet: Minister¬
präsident und Außenminister: Stoiadi,
newitsch «ehemals Serbisch-Radnaler)
Kriegsminifter: General Ziskowltzch;
Innenminister : Kvrvschetz (ehemals slo¬
wenische Volkspartei)-, Verkehrsminister:
Spa ho (ehemals Partei der bosnischer
Muselmanen): Minister für össentliche Ar¬
beiten: Popitsch (Radikaler ); Finanzmini-
stcr: Letitza (früher Gehilfe des Finanz-
Ministers): Sozialpolitik: Prepa (Kroate ):
Landwirtschastsminister: Stankowitsch:
Justizminister: Auer (Kroate ): Handels¬
minister: Wrobgnitsch (Kroate ); Mini¬
ster sür die Ertüchtigung der Jugend : Kom-
nenowitsch;  Kultusminister : Stosche-
witjch;  Minister ohne Geschäftsbereich:
Jankowitsch und Nehmen (letzterer
bosnischer Muselman). Die Vereinigung des
Kabaretts findet um 17 Uhr statt.

Aus der Zusammensetzungdes Kabinetts
ist zu ersehen, daß dem neuen Ministerpräft.
deuten die seit langem erstrebte Verbrei¬
terung der Grundlage gelang,
ans die sich die Regierung im Volke stütze»,
wollte. Stomadinowitsch selbst stammt aus
den Reihen der ehemaligen serbischen Radi-
kalen Partei , in der er eine führende Nolle
spielte, während Dr. Koroschetz Anhänger der
slowenischen Volkspartei und Dr. Spähe
Führer der bosnischen Muselmanen ist. Aus
den Reihen dieser ehemaligen Parteien sind
auch noch andere bekannte Politiker im neuen
Kabinett vertreten.

Deutsche Fugend, koche nicht im Walde
ab, nur zu leicht kann hierdurch ein
Makdbrand entstehen. Der deutsche Wald
aebörk dem aauzeu deutschen Volk.

Utllerhausalifraaen rum
deutsch-englischen

London, 24. Juni . Das deutsch-englische
Flottenabkommen stand am Montag im Mit¬
telpunkt mehrerer Unterhausanfragen . Auf
eine Frage, ob das englisch-französische Pro¬
tokoll vom 3. Februar immer noch die Politik
der englischen Regierung Larstelle, erwiderte
Außenminister Sir Samuel Hoare: . »Ja?
Wohl!" Der Arbeiterabgeordnete Cocks fragte,
ob in dem Protokoll nicht gesagt worden sei,
daß Deutschland keine einseitige Entscheidung
treffen solle, ferner, daß eine auf Teil V des
Versailler Vertrages gestützte allgemeine Ver¬
einbarung abgeschlossen werden müsseu. daß
Deutschland einen Ostpakt unterzeichnen und
zum Völkerbund zurnckkehren solle und ob
das deutsch-englische Flottenabkommen nicht
eine Verletzung dieser Abmachungen sei.

Der Außenminister antwortete: „Stein, die
Auswirkung der Durchführung dieser Politik
muß notwendigerweise der Gegenstand von
Erörterungen zwischen den beiden Regierun¬
gen sein. Solche Erörterungen sind z. Zt.
im Gange.

Der Arbeitervertreter Thorn fragte, ob es
nicht zntrefse, daß Minister Eden „infolge der
Verletzung der am 3. 2. erzielten Vereinba¬
rung" nach Paris und Rom gereist sei. Sir-
Samuel Hoare sagte: „Nein, das ist nicht der
Fall. Ich habe bereits mitgeteilt, daß dies
keine Verletzung von irgendetwas ist".

Der Abgeordnete Cocks stellte die weitere
Frage, ob die englische Regierung im Hinblick
darauf, daß eine deutsche Flotte, die 35 Proz.
der englische» beträgt , die Ostsee beherrschen
werde, Maßnahmen ergriffen habe, um die
Ansichten der Regierungen Sowjctrnßlands,
Schwedens und der baltischen Staaten zum
deutsch-englischen Flottenabkommen festzn-
stellen.

Der Außenminister antwortete verneinend.
Die Räteregierung sei aber amtlich Von den
Bedingungen des deutsch-englischen Flotten¬
abkommens nnterrrichtet wurden. Cock fragte
weiter, beabsichtigt die Regierung nicht, daß
alle kleine Staaten durch das Fluttenabkom-
men der Gnade Deutschlands ausgeliefert
werden (I), einen Ostpakt zur Garantierung
der Grenzen der betroffenen Staaten vorzu-

Flottenabkommen
schlagen? Der Außenminister antwortete:
„Nein, ich gebe überhaupt nicht zu, daß die
Behauptung des Abgeordneten, das deutsch¬
englische Abkommen liefere diese kleinen Staa¬
ten der Gnade Deutschlands aus , zutrifft.
Ich betrachte das Abkommen als gut, nicht
für uns und Deutschland allein, sondern für-
alle Flotteumächte." Der Arbeitervertreter
Thorne behauptete dann erneut, daß das
Flottenabkommen eine Verletzung des Ver¬
sailler Vertrages und des Vertrages von
Stresa sei, und fragte, ob nach der Rückkehr
Edens aus Rom im Unterhaus eine Erklä¬
rung darüber abgegeben werde. Hoare sagte,
eine Erklärung werde sehr ivahrscheinlich ab¬
gegeben werden, aber er könne keine der im
Sinne Thornes ausgestellten Behauptungen
zugeben.

Ministerpräsident Baldwin erklärte: „Ich
bezweifle die Nützlichkeit irgendeiner allgemei¬
nen Aussprache, bevor die Lage klarer gewor¬
den ist."

Kommandeur der Schutzwache im Kreml
angeblich seines Postens enthoben?

Moskau,  24. Juni.
Wie verlautet, soll auf Veranlassung des

Bundeskommissariats des Innern der Kom¬
mandeur der Schutzwache im Kreml seines
Postens enthoben und verhaftet worden
sein. Außerdem sei gegen ihn und weitere
Mitglieder der Schutzwache ein Parteiver¬
fahren eingeleitet worden. Die Zahl der
Verhaftungen soll insgesamt2» übersteigen.
Dem Kommandeur der Schutzwache wird,
wie weiter verlautet, gegenrevolutionäre
Gesinnung vorgeworfen. Er habe mit sow¬
jetfeindlichen Kreisen Verbindung unter¬
halten und Leute in seine Gruppe eingestellt,
die dem feindlichen Lage« angehörten. Die
alte Wache soll abgelöst und durch eine neue
von der OGPU. besonders ausgesuchte
Wachtruppe ersetzt worden sein.

Eine amtliche Meldung über die Ver¬
haftung des Kommandeurs im Kreml liegt
nicht vor.

„Wir bewundern den Lebensmut des
neuen Deutschland"

Begrüßung der französischen Frontkämpfer — Telegramm an den Führer

Stuttgart , 24. Juni . Den am Sonntag¬
abend in Stuttgart eingetrojfenen ^fran¬
zösischen Frontkämpfern  wurde
am Montag beim Mittagsmahl auf der Ter¬
rasse des Stadtgartens von seiten ihrer deut.
scheu Kameraden, von Partei und Staat und
der Firma Robert Bosch ein überaus herz¬
licher Empfang  zuteil . Sehr zahlreich
hatten sich mit ihren französischen Kamera¬
den die Mitglieder der Nationalsozialistischen
Deutschen Kriegsopserversorgung, des Natio¬
nalsozialistischen Deutschen Frontkämpfer,
bundes, des Kysfhäuserbundes und des
Reichsverbandes deutscher Offiziere einge¬
sunden. Als Gäste waren anwesend der
französische Generalkonsul in Stuttgart.
Henriet,  der ReichskriegSopfersührer
Oberlindober,  der stellt». Gauleiter
Schmidt  als Vertreter des Gauleiters
und Reichsstatthalters Murr . Stadtkomman¬
dant Oberst Most als Vertreter der Wehr¬
macht. Rechtsrat Dr . Waldmüller  sür

, Oberbürgermeister Dr. Strölin.
Dr. h. c. Robert Bosch begrüßte die fran¬

zösischen Gäste recht herzlich und dankte dem
Präsidenten der französischen Frontkämpfer.
Vereinigung, Unterstaatssekretär Delsue.
der im vorigen Jahr 25 Kinder von Arbei¬
tern und Angestellten der Firma Robert
Bosch nach Frankreich eingeladen hat, für
feine glückliche wie mutige Geste. Um ihm
seine vollste Dankbarkeit zu zeigen und ihm
zu Helsen, seinen Plan , die alten französischen
und deutschen Frontkämpfer zu vereinigen,
zu verwirklichen, habe er selbst die sranzösi-
scheu Frontkämpfer nach Stuttgart einqe-laden.

Der Führer der französischen Frontkämp-
serdelegation, Kapitän Piveteau,  dankte
Robert Bosch sür seine Gastfreundschaft und
überreichte ihm das Ehrenzeichen der sran-
zösischen Frontkämpservereinigung. Dann er¬
griff ReichskriegSopfersührerOberlind -
ober  das Wort . Er hieß die französischen
Frontkämpfer namens der deutschen Käme,
raden herzlich willkommen. Die französi¬
schen und die deutschen Frontkämpfer, so
betonte er, verbindet die gemeinsame Liebe
zu ihrem Vaterland , die Erkenntnis, daß sie
auf beiden Seiten sür ihr Land im Kriege
nur ihre Pflicht erfüllt haben, die Bemühung,
die Wunden des Krieges zu heilen, der
Wunsch nach einem dauerhaften,
ehrenhaften und ehrlichen Frie¬
den  und die gegenseitige Achtung, die ge¬
boren wurde in den Tagen, in denen wir
uns anständig geschlagen haben. Der Red¬
ner sprach den besonderen Wunsch aus , daß
es möglich sein werde, im Lauf der nächsten
Jahre weitere Brücken der Freundschaft und
des Friedens zwischen den französischen und

deutschen Frontkämpfern, aber auch zwischen
den deutschen und den englischen und denen
der anderen Staaten , die mit uns im Kriege
lagen, entsprechend dem Wunsche des Prin¬
zen von Wales zu schlagen. Mit allen wol-
len wir freundschaftliche Beziehungen Pflegen,
um so dem Frieden in der Welt zu dienen.
Zur Bekräftigung dieses Gelöbnisses spielte
die Kapelle der Firma Bosch die Marseillaise,
das Deutschland- und das Horst-Wessel-Lied.

Der zweite Führer der französischen Dele¬
gation, Raynaud,  dankte dem Reichs-
friegsopsersührer für seine Worte. Die sran-
zösischen Frontkämpfer sind stolz über den
herzlichen Empfang und freuen sich, in dem
neuen Deutschland,  dessen Lebens¬
mut und Aufblühen sie bewun¬
dern,  weilen zu können. NamenS des
NS .-Frontkämpserbundes Stahlhelm ) be¬
grüßte der Landcssührer. Kapitänleutnant
a. D. Lensch.  die französischen Kameraden.
Weitere Willkommgrüße entboten ihnen
Generalleutnant a. D. von Maur  für den
Kyfshäuserbund und Generalmajor a. D.
von Hofs  jür den Reichsverband der deut¬
schen Offiziere. Zum Schluß sprach noch der
Präsident der Federation Nationale des
Blesses du Poumon et des Chirurgicaux, llu-
terftaatSsekretär Delsue,  der infolge einer
Autopanne erst spät eingetroffen war . Er
dankte Robert Bosch und allen deutschen Ka¬
meraden sür die überaus gastliche Aufnahme
in Stuttgart und wies aus die hohe Ausgabe
der deutschen und französischen Frontkämpfer
hin, alles zu tun, um sür ihre beiderseitigen
Völker Frieden, Wohlstand und Glück zu
schassen.

An den Führer  und Reichskanzler Ado!?
Hitler  in Berlin wurde folgendes Tele¬
gramm  abgesandt:

„Die aus Einladung von Robert Bosch
in Stuttgart zusammengekommeneu fran¬
zösischen und deutschen Frontkämpfer
grüßen Sie als ihren Frontkameraden und
Führer der deutschen Nation. Delsue,

Piveteau, Robert Bosch, Oberlindober."

MgMKss Urteil
über die driMe MW

Der stellt». Chef de, bulgarischenPolizei
iu Berlin

Berlin. 24. Juni.
Gegenwärtig weilt der stellvertretende Chef

der bulgarischen Polizei, Nicola Mano-
loss.  Polizeipräsident von Sofia , in Berlin,
um die Einrichtungen der neuen deutschen
Polizei an Ort und Stelle zu studieren. Er
hatte Gelegenheit, u. a. das Polizeipräsidium

Sir«SV. MIM Kinder aufs Landl
Die Sonne sendet glühende Strahlen

herab. Grauer Dunst lagert dicht und durch
die hohen Häuser gehemmt in den Straßen-
schachten des steinernen MeereS der Groß,
stadt. Der Fuß des seinem Tagewerk Nach¬
eilenden scheint in dem grauen Asphaltbelag
der Fahrwege zu versinken, die Granitplatten
der Bürgersteige versengen fast das kräftige
Schuhwerk. Ungesunder Schweiß quält und
hindert den Arbeiter, widerwillig stapfen die
Abc-Schützen zur Schule, im stillen hoffend
auf das erlösende Wort : Hitzeferien! Und
wenn auch erfreulicherweise für unsere Buben
und Mädel in den letzten Jahren „Frau
Mode" gestattete, daß kein Mensch— wenn
es nicht gerade der unverbesserlichste Mucker
ist — Anstoß braucht zu nehmen an der leich.
testen Bekleidung, oder besser gesagt: an der
weitestgehenden Entkleidung, so bleibt das

immer nur ein Notbehelf. Die erdrückende,
mit allerlei üblen Allsströmungen durchsetzte
Lust duldet keine Erholung. Unerbittlich
stemmt sich die Großstadt dagegen. Glücklich
der, der ihr in solchen Zeiten entfliehen
kann.

Nicht jeder ist dazu in der Lage. Um so
bewundernswerter ist die schon seit Jahren
auf diesem Gebiet geleistete Arbeit der
N S V., die sich die Aufgabe gestellt hat , den
Aermsten einen Landaufenthalt  zu
ermöglichen und gerade mit ihrer Kinderver-
schickung fast unmöglich Scheinendes in die
Tat iimgesetzt hat.

Wohl scheint die Sonne auf dem Laude
mit derselben Kraft, ihre Glutstrahlen sind
nicht geringer als bei uns in der Großstadt.
Aber Mutter Erde ist dankbar und gibt uns
ihren Schollengeruch, der die Lungen frei
macht und die Brust sich weiten läßt . Frei
und ohne Schranken kann der külsieude Wind
sich austoben, schattende Wälder laden zu
erholender Rast ein. Sonnenbräune über¬
zieht den Körper, lebhafter pulst das Blut,
und bald verschwindet krankhafte Blässe, das
untrügliche Zeichen der Großstadtjugeud, A>-
beitsunlust wandelt sich in Schasfensdranx.
und wenn der Bauer dem kleinen Gast ars
dem Erntewagen einen Platz einrüumt nur
ihm gar gestattet, mitzuernten, dann erfüllt
hofsnungsfrohe Lebensfreude Burschen um
Mädel, und gesund und sür längere Zeit ge
stählt können sie die Heimfahrt in die Groß
stadt antreten , wenn ihre Urlaubsreise be
endet ist, die meistens — wie schade! — der
Kleinen viel zu kurz erscheinen mag.

Wollen wir ein kräftiges, wehrhaftes Bol!
werden, dann muß jeder nach seinen Kräften
an dem großen Werk der NSB . Mitarbeiten.
Nicht umsonst können die Landverfchickungen
der Großstadtkinder durchgesührt werden.
Große Summen sind dafür schon ausgewen¬
det worden, noch größere werden benötigt.
Aus einzelnen Bausteinen wird ein Haus
gefügt. Aus kleinen Beiträgen große Sum¬
men geworben. Ans unseren kleinen Buben
und Mädel wird ein großes Volk erwachsen,
ein Volk der Wehrhaftigkeit und der Frei¬
heit: Ein Deutschland!

uno vas 'pouzei-Jiistltut Eharlottendurg zu
veiuyttgen und dein Generalleutnant Da-
luege einen Besuch abzustatten.

Das Urteil des bulgarischen Polizeisach-
maunes über die moderne Verbrecher-
bekämpsung in Deutschland ist in mancher
Hinsicht bemerkenswert.

Polizeipräsident Manoteff erklärt, er habe
den Eindruck, daß in polizeilicher Hinsicht
un neuen Deutschland reell gearbeitet werde.
Man scheue sich nicht, die Dinge beim rich¬
tigen Namen zu nennen. Für den Mann
der kriminalistischen Praxis sei das sehr
wichtig, denn der Kriminalist dürfe nicht
aus Büchern, sondern er müsse aus dem
Leben schöpfen. Er sehe nicht ein, daß man
noch weiter, wie es heute noch überall der
Fall sei. eine Strafsache jahrelang bei den
Gerichten liegen lasse, wenn es anders viel
einfacher und praktischer gebe.

Der stellvertretende Chef oer bulgarischen
Polizei äußerte die Absicht, ohne Deutschland
nachahmen zu wollen, die vorbildliche Polizei-
lichen Maßnahmen, wie Kontrolle der Berufs¬
verbrecher usw., die ein Herabsinken der Kri¬
minalität zur Folge hätten, auch in Bulgarien
einzuführen. Er hoffe, die Einrichtungen und
Erfahrungen des deutschen Polizeiwesenszum
Wohle seiner Nation verwerten zu können.



Aus dem Hetmatgebiet
Voraussichtlich« Witterung: Für Mittwoch

und Donnerstag ist vielfach heiteres, war¬
mes, aber zu vereinzelten Gewitterstörungen
geneigtes Wetter zu erwarten.

Aus der Arbeit der NSV
Zur Zeit mustern die Aerzte in allen Tei¬

len des Reiches die jungen Deutschen, ob sie
tauglich sind, das Wehrrecht auszuüben. Die
Besten der Nation werden ausgelesen, um
freudig ihre Pflicht zu erfüllen.

Noch eine andere Musterung hält Adolf
Hitler in diesen Tagen ab : Die von ihm ge¬
schaffene NSV wirbt Mitglieder an. Auch
hier wird sich eine Auslese zusammenfinden:
die Gemeinschaft aller Volksgenoffen, die mit
friedlichen Mitteln kämpfen will für Volks¬
gemeinschaft, gegen Not und Sorge.

Lieber Volksgenosse, wirst du dich als taug¬
lich erweisen, wenn der Werber kommt, dich
u mustern? Wirst du es übers Herz bringen,
ich zurückstellen zu lassen oder als dauernd

untauglich für ein ganzes Leben beiseite zu
stehen?

Was an materiellen Opfern verlangt wird
— Mk. 1.— bzw. 50 Pfennig im Monat — ist
gering. Was an idealem Wert geschaffen wird,
ist für unser Volk und Vaterland unerhört
groß und bedeutungsvoll: ein Einstehen Aller
für Alle, ein Heer der Volksgemeinschaft, ein
Kampftrupp des echten Nationalsozialismus!
Die Mitgliedschaft in der NSV ist nicht nur
Pflicht — sie ist Ehre!

/ «-rr
Wie uns von zuständiger Seite mitgeteilt

wird, kommen im Juli drei KdF-Urlauber-
jüge hierher. Um die KdF-Urlauber gut un¬
terbringen zu können, ist es notwendig, datz
die betr. Familien, die wiederum Zimmer für
KdF-Urlauber zur Verfügung stellen, sich so¬
fort auf der DAF , d. h. beim Kreisamt
„Kraft durch Freude" anmelden, damit eine
mtsprechende Einteilung möglich ist.

NS -Frauenschaft Dobel. Mittwoch, 26.
Funi , ^ 9 Uhr, Pflichtabend. Frau Treutlekommt.

ÜV/aH/r//

Von 102 Wettkampfteilnehmern der HI 15.
Bester Wettkämpfer: Fritz Sackmann-Roten-
sol mit 253 Punkten.

Von 78 Wettkämpferinnen des BDM 14.
Beste Wettkämpferin Lore Bächle mit 240 P.

Beim Mannschaftskampf der HI wurde er¬
ster Sieger die Kameradschaft Rotensol mit
144,4 Punkten.

Beim Mannschaftskampf des BDM wurde
erster Sieger die Mädelschaft II Dobel mit
169,8 Punkten.

Beim Jungvolk war bester Einzelkämpfer
Hermann Kull-Herrenalb mit 306 P . und bei
den Jungmädels Anna Rutschmann-Loffenau
mit 314 P . (eine ganz beachtliche Leistung).

Beim Mannschaftskampf wurde die Ge¬
folgschaft Loffenau mit 227,6 Punkten Sieger.
Das Fußballspiel Loffenau—Herrenalb wurde
von Loffenau mit 3:0 gewonnen.

Der Kreisleiter spornte die junge Mann¬
schaft an, sich körperlich weiter durchzubilden
zum Segen der deutschen Nation.

Am Sonntag abend fand das Deutsche Ju¬
gendfest einen machtvollen Abschluß durch die
Sonnwendfeier. Gegen Abend bewegten sich
sämtliche NS -Formationen zum Sportplatz,
wo ein mächtiger Reisighaufen aufgeschichtet
war. Zahlreich war auch die Beteiligung der
Kurfremden und der Einwohner . Kreispropa¬
gandaleiter Schützte machte Ausführungen
über die symbolische Bedeutung der Sonn¬
wendfeier. Es schlossen sich Sprechchöre und
Lieder des Arbeitsdienstes, des BDM , der
HI und der sonstigen Formationen an. Er¬
hebend war es im Dunkel der Nacht, wie die
lodernden Flammen gen Himmel stiegen.
Das Deutschland- und das Horst Wessel-Lied
beschlossen die Feier.

Enzklösterle, 25. Juni . Unter schmettern¬
den Gesängen fuhr am Samstag IM und
JV und am Sonntag BDM und HI von
Enzklösterle zum Deutschen Jugendfest auf
den Sportplatz nach Wildbad. In rascher
Folge wickelten sich auf dem einwandfrei zum
Fest vorbereiteten Sportplatz die Wettkämpfe
ab. Von Enzklösterle gingen als Sieger her¬

vor : Fritz Finkbeiner, Max Braun , Else
Waidelich, Walter Erhard , Martha Neuwei¬
ler, Fritz Reiser, Anneliese Wurster, Frida
Keppler, Fritz Seyfried, Karl Knaus , Lore
Mast, Kurt Erhard , Willi Braun , Hildegard
Frey, Hilde Girrbach, Christian Waidelich,
Silvia Reger, Karl Mast. Als nach den be¬
endeten Wettkämpfen Bürgermeister Kießling
von Wildbad den Jugendlichen von Enzklö¬
sterle in hochherziger Weise eine Freifahrt
mit der Bergbahn bewilligte, da war der
Jubel und die Freude riesengroß. Ein über¬
wältigendes Erlebnis war für die Buben und
Mädchen die Fahrt auf den Sommerberg. ,

Höfen a. Enz, 24. Juni . Ein unfreiwil¬
liges, nächtliches Bad nahm vom Sonntag
aus Montag ein Motorradfahrer aus der
näheren Umgebung samt Beisitzer, die von
Wildbad herkommend unmittelbar unter der
oberen Brücke die Kurve scheints zu kurz nah¬
men und auf einen Randstein des Bürger¬
steigs zusteuerten. Während das Fahrzeug
„unter Len Linden" landete, flogen die beiden
Ausflügler hoch im Bogen über die etwa izs
Meter hohe Ufermauer in die Enz. „Doch
das Auge des Gesetzes wacht" und bald waren
beide durch die hilfsbereite Ortspolizer und
Nachtwache wieder auf trockenes Land ge¬
bracht. Glücklicherweise hatte nur der Fahrer
eine kleine Verletzung am Kopfe davongetra¬
gen, und da auch das Motorrad nur unbe¬
deutenden Schaden genommen hatte, ist der
Unfall verhältnismäßig noch harmlos ver¬
laufen.

Wilferdingen, 23. Juni . Der Betriebsan¬
gehörige der Firma Wilhelm Bürkle G. m.
b. H., Holzwerke in Wilferdingen, Gustav
Gwinner aus Birkenfeld,  der auf dem
Heimweg von seiner Arbeitsstätte tödlich ver¬
unglückte, wurde am Donnerstag unter An¬
wesenheit der gesamten Belegschaft zu Grabe
getragen. Betriebssichrer Bürkle sowie die
ganze Gefolgschaft ließen den Hinterbliebenen
zum Zeichen der Verbundenheit und als erste
Hilfe einen ansehnlichen Geldbetrag zukom¬men.

ss. SenersloelLsmMU sier SewerbedM Neiiendilkg
Im Anschluß an eine Führerbesprechung

ln Pforzheim besuchte der Führer der Stan¬
darte U 109, Merkel-Karlsruhe , mit seinem
Stab die Enzanlagenbeleuchtung und äußerte
sich sehr lobend über die großartige, märchen¬
hafte Aufmachung, die in Zukunft sicher noch
in größerer Zahl Karlsruher nach Wildbad
ziehen wird.

Der erste gestern abend in der Turnhalle
abgehaltene Erdbeer mar kt  wies einen
guten Besuch auf. Unter dem kaufenden
Publikum sah man viele Großhändler und
Kleinhändler, die restlos die vorzügliche Güte
der Birkenfelder Erdbeeren anerkannten. An¬
fangs war der Preis 25 Pfg ., später wurden
noch 22 Pfg . für das Pfund bezahlt. Die
hiesigen Hausfrauen hielten mit dem Ein¬
laufen von Erdbeeren etwas zurück, denn es
finden ja noch weitere Märkte statt.

Ueber das Wochenende konnte man wieder
beobachten, daß zahlreiche Betriebsgemein-
schaftcn mit „Kraft durch Freude" ihren Aus¬
flug in unfern Schwarztvald unternahmen.
Besonders ausgefallen unter den zahlreichen
KdF-Omnibuffen ist ein solcher aus München,
der die Beschriftung trug : „Wir sind vom
grünen Jsarstrand und sind nnsern Franen
durchgcbrannt." Die bayerischen Sanges¬
freunde waren in guter Stimmung , wozu
auch ein guter Tropfen, den es in Herrenalb
gibt, beitrug.

SsrmweMejer 1» Herrenalb
Herrenalb, 24. Juni.

Zum drittenmal ivar die junge deutsche
Nation am Tage der Sonnenwende zum
Deutschen Jugendfest angetretrn . Am Sams¬
tag und Sonntag früh herrschte auf dem
Sportplatz fröhliches Treiben. Die Wett¬
kämpfe, die sich an den beiden Tagen abwickel¬
ten, verkörperten die Lcistnngsprüfnng der
gesamten deutschen Jugend . Den Mittelpunkt
bildeten die Sportwettkämpfe der HI am
Sonntag früh. Heiß war der Kampf und nicht
leicht waren die Anforderungen, die an jeden
Wettkampfteilnehmer gestellt wurden. Gegen
11 Uhr konnte Kreisleiter Böpple die Sieger¬
ehrung und Verteilung der Siegernadeln vor¬
nehmen. Sieger wurden:

Neuenbürg, 23. Juni.
Die auf letzten Freitag abend in das Neben¬

zimmer des Gasthauses zum „Hirsch" einbe-
rufene 68. Generalversammlung der
Gewerbebank Neuenbürg  G . m.
b. H. hatte leider nicht den zahlreichen Besuch
aufzuweisen, wie fre im Hinblick auf die
wieder vorwärtsschreitende Entwicklung der
Bank verdient gewesen wäre, was auch der
Direktor, Fabrikant Gollmcr,  in seiner
Begrüßungsansprache zum Ausdruck brachte.

Aus dem Geschäftsbericht des geschäftsfüh¬
renden Vorstandsmitglieds Rothenber¬
ger  ist zu entnehmen, daß der weitaus größte
Teil der Berichte über das Geschäftsjahr 1934
und zwar in fast allen Branchen, die Erfül¬
lung dessen zeigt, was zu Beginn des Ge¬
schäftsjahrs als Wunsch und Hoffnung aus¬
gesprochen wurde. Auch die Gewerbebank
Neuenbürg kann mit der Entwicklung des 68.
Geschäftsjahres 1934 zufrieden sein. Wenn
man berücksichtigt, daß die Gewerbebank
Neuenbürg ihre geschäftliche Betätigung in
einem Bezirk ausübt , der in Württemberg
noch die größte Arbeitslosenzahl hat, der von
Natur aus Wohl landschaftlich schön, aber bar
jeglicher Voraussetzung für intensives Wirt¬
schaften infolge seiner unglücklichen geogra¬
phischen und geologischen Verhältnisse ist,
dann kann man nicht mehr umhin, das vor¬
liegende Zahlenmaterial noch respektvoller zur
Kenntnis zu nehmen.

Der Gesamtumsatz 1934 beträgt RM.
5 844 200.—; er hat sich unter Berücksichtigung
der veränderten Wechselbuchungen auf Vor¬
jahreshöhe gehalten.

Die Summe der Ausleihungen in laufen¬
der Rechnung stellt sich auf RM . 430720.—
und diejenige für Vorschüsse gegen Schuld¬
scheine auf ca. RM . 16 000— gegen RM
3129.35. Dieser Posten hat sich infolge Ueber-
tragung der zur Entschuldung angemeldeten
Fälle aus laufender Rechnung um RM . 12 000
vermehrt. Im Endbetrag ergibt sich eine
Ermäßigung um etwa RM . 35 000.—. Neue
Kreditansprüche wurden im abgelaufcnen Ge¬
schäftsjahr nur in geringem Ausmaß gestellt.
Bei der geschilderten geschäftlichen Lage des
Bezirks gestaltet sich die Rückführung von
Ausleihungen im einen und anderen Fall
recht schwierig und umständlich. Ein anderer
Weg ist jedoch nicht gangbar . Es sei an dieser
Stelle darauf hingewiesen, datz die Gliede¬
rung der Kredite ein günstiges Bild zeigt in¬
sofern, als alle Ausleihungen sich im Rah¬
men der vorgeschriebenenHöchstkreditgrenze

bewegen und das Risiko von vielen kleinen
Schultern getragen wird.

Ter Wechselbestand hat eine Vermehrung
um rund RM . 3000.— erfahren, welche durch
die vorhergehenden Ausführungen eine hin¬
reichende Begründung erfährt.

Durch Veräußerung zu günstigen Kursen
wurde eine Halbierung des Wertpapierbe¬
standes erzielt. Der Veräußerungsgewinn in
Höhe von RM . 885.— ist aus der Gewinn-
und Verlustrechnung ersichtlich. Beim jetzi¬
gen Bestand handelt es sich um Anleihen des
Reiches.

Bei Forderungen an genossenschaftliche
Zeniralkasseninstitute hat sich nichts geändert,
sie stehen mit RM . 10 000.— zu Buch. Gut¬
haben bei sonstigen Banken belaufen sich auf
RM . 4860.—, währeied bei Postscheck-, Noten-
und Abrechnungsbanken RM . 2058.— liegen.

Auch der Posten Beteiligungen mit RM.
6000.— hat keine Veränderung erfahren. Er
stellt die Beteiligung bei der Zentralkasse
Württ . Gen. Stuttgart dar.

Unter den Passiven erscheinen zunächst Ge¬
schäftsguthaben fast vollständig unverändert.
Dagegen erscheint der Betrag der rückständi¬
gen Einzahlungen auf den Geschäftsanteil
hoch und es ist dringend geboten, daß diese
rückständigen Einzahlungen sich vermindern.

Das Wertberichtigungskonto hat durch
verschiedene Absetzungen eine Ermäßigung
auf RM . 50 500.— erfahren.

Die fremden Mittel gliedern sich in RM.
139 200.— Spareinlagen , RM . 20 173.— Ein¬
lagen in laufender Rechnung, RM . 140202.—
bei genossenschaftlichen Zentralkreditinstituten
liegende Buchkredite, RM . 7067.— Buchkreditbei der Württ . Notenbank und RM . 6000—
Kaution.

Es kann nicht oft genug betont werden,
daß es Pflicht jedes Mitglieds ist, seine Geld¬
geschäfte mit der Genossenschaftsbank abzu¬
wickeln und ihr insbesondere jede verfügbare
Mark anzuvertrauen , darüber hinaus aber
auch bei jeder Gelegenheit für seine Genossen¬
schaftsbank zu werben, um ihr neue Freunde
zuzuführen. Damit wahren sie gute Mittel¬
standstradition nnd knüpfen unmittelbar an
die Ueberlieferung der alten Zünfte an , deren
größter Stolz die auf Einigkeit und festes Zu¬
sammenstehen gegründete Achtung der Mit¬
bürger ivar.

Zu erwähnen bleiben noch RM . 21 947.96
Aufwertungsfond. Dieser Betrag ist gegen¬
über dem Vorjahr fast unverändert geblieben.

Verpflichtungen aus weiterbegebenen Wcch-

.

° Lchanüäkoon.(Ri))
Die Ortsgruppen und Stützpunktleitungen

Werden auf das ihnen unter dem 20. 6. 35
von der Gaupropagandaleitung zugcgangene
Sonderrundschreiben Folge 30./35 betr Ver¬
sammlungsverbot und Broschüren „So kam
es", hingewiesen. Kreisleitung.

Kreisamtsleitung der NS -Frauenfchaft. Im
Rahmen Volkswirtschaft — Hauswirtschaft
sind in den Monaten Juni bis September
Kurse vorgesehen für das Haltbarmachen von
Obst und Gemüse, sowie für die wirtschaftliche
Verwertung der Beerenernte. Dauer ver
Kurse 3—4 Tage. Kursgeld 45—50 Pfg . Die
Ortsamtsleiterin setzt sich diesbezüglichsofort
mit der Kreisreferentin für Volkswirtschaft
— Hauswirtschaft, Frau Loebich-Wildbad, in
Verbindung. Ferner ist mir die Ortsamts¬
leiterin dafür verantwortlich, datz in ihrer
Ortsgruppe Kurse für Luftschutz abgehalten
werden, sie wende sich sofort an den betr.
Ortswart für Luftschutz, der alles veranlaßt.

Weiterhin benötige ich eine genaue An¬
gabe all der Frauenschaftsmitglieder des Krei¬
ses, die irgend eine Fremdsprache beherrschen
und sich möglichst ihre Kenntnisse im Aus¬
land erworben haben.

1. Englisch s) in Wort , b) in Schrift; 2
Französischs) in Wort , b) in Schrift; 3. Jta-
lienisch s) in Wort , b) in Schrift ; 4. Nor¬
dische Sprachen (Schwedisch, Dänisch) s) in
Wort , b) in Schrift ; 5. Russischs) in Wort,
d) in Schrist; 6. Spanisch s) in Wort , b) in
Schrift. 7. Sonstige Sprachen.

Ferner Aufenthalt im Ausland . 1. wo;
2. Dauer ; 3. Ort der Tätigkeit. Zugehörigkeit
zur Partei oder NS -Frauenschast.

Ich erbitte baldmöglichste Meldung. Jetzt
schon sind die Vorbereitungen für die im
Winter durchzuführenden Mütterschulungs-
knrse zn treffen.

NSKK Motorsturm 15/53 Trupp I. Mitt¬
woch abend ^ 9 Uhr antreten bei der Mühle.
Sport fällt aus . Dienstanzug.

Truppführer.

sein stehen in Höhe von RM 42 372.63 auf
beiden Seiten.

Ueber Aufwendungen und Erträge ist viel
nicht zu sagen. Die ersteren sind fix und so¬
weit sie diesen Charakter nicht haben, ist im
vergangenen Jahr abermals eine Senkung
um 17 Prozent durchgeführt worden. Es be¬
steht Aussicht, daß im laufenden Jahr auf
diesem Gebiete im Benehmen mit der Zeu-
tralkasse ein weiterer Schritt getan werden
kann. Damit dürfte dann auch hier die
Grenze des Vertretbaren erreicht sein.

Der Ucberschuß stellt sich auf RM . 5025.24
einschl. Vortrag . Es wird vorgeschlagen, von
diesem Betrag RM . 3890.53 für die Dividende
und den Rest von RM . 1134.71 als Vortrag
zu verwenden.

Im Mitgliederstand sind nennenswerte
Veränderungen nicht eingetreten. Er betrug
Ende 1934 272 Genossen.

Dieser Bericht, wie derjenige des Anf-
sichtsratsvorsitzenden Fabrikant E. Schmidt
und der von Vorstandsmitglied Stolz  zur
Verlesung gebrachte Bericht des Revisions-
Verbapdes über die am 29. und 30. April d. I.
stattgehabte gesetzliche Revision wurde ein¬
stimmig gutgeheißen, ebenso einmütig wurde
die vorgelegte Bilanz genehmigt und Vorstand
und Aufsichtsrat Entlastung erteilt. Dem Ge¬
winnverteilungsvorschlag wurde in der Form
Wie oben schon erwähnt zugestimmt. Die in
diesem Jahr ausscheidenden Aufsichtsratsmit¬
glieder Dr . Boepple, Robert Gegenheimer
und Fritz Müller wurden in geheimer Wahl
einstimmig wiedergewählt. Zum Schluß
dankte Direktor Gollmer noch allen, die der
Bank bisher die Treue gehalten haben und
bat sie, auch in Zukunft mit der Bank zu ar¬
beiten und für diese zu werben. Dann werde
auch im nächsten Fahr wieder ein weiterer
Fortschrit zu verzeichnen sein.

Freudenstadt, 24. Juni . (Schranken¬
wärter verhütet schweres Un¬
glück)  Die Reichsbahndirektion Stuttgart
teilt mit: Am Sonntag abend, 19.45 Uhr,
durchfuhr ein von Freudenstadt in Richtung
Stuttgart fahrender Kraftomnibus  am
Bahnübergang der Staatsstraße Freu¬
denstadt - Stuttgart  zwischen Freu¬
denstadt Hbf. und Grüntal die geschlossen«Schranke. Der Schrankenwärter eilte dem
herankommenden Personenzug 2601 Schil.tach—Stuttgart entgegen und konnte ihn
noch vor dem Uebergang zum Halten brin¬
gen. Personen kamen bei dem Unfall nicht zuSchaden.

ntlwltsn be8ten fleisotiexttgßt
j Z 10 SP ergeben.



Calw, 24. Juni . (Beim Baden er¬
trunken .) Am Sonntag fanden junge Leute
am Nagoldufer, oberhalb Tanneneck, die voll-
ständige Kleidung samt Fahrrad von einem
Mann. Die Feststellungen, die seitens der Poli-
zei vorgenommen wurden, ergaben einwand-
frei, daß der Eigentümer der Kleider beim
Baden ertrunken sein mußte. Aus einem An¬
trag für Arbeiterrückfahrkarten, der in den
Kleidern vorgefunden wurde, geht hervor, daß
es sich um den ledigen Landhelfer Richard
Bäuerle handelt, der bei einem Landwirt im
Speßhardt in Arbeit steht. Obwohl die Stau¬
falle beim Tanneneck gezogen und die Nagoldflußaufwärts abgelassen wurde, konnte die
Leiche nicht gefunden werden, da die Nagold
an der UnfaÜstelle sehr tief ist.

Genkingen, OA. RMüngen, 24. Juni.
(In sausender Fahrt über bis
Straßenböschung .) Am Sonntag
nachmittag fuhr ein Auto aus Undingenmit drei Insassen auf der Straße von Gön¬
ningen nach Genkingen oberhalb der Ram-
stelbrücke in rasendem Tempo über die steile
Straßenböschung etwa 10 Meter hinab.
Zum Glück hielt das Gehölz den Wagen,
so daß er sich nicht überschlug und in einem
Graben zum Stehen kam. In der Nähe be¬
findliche Personen befreiten die Insassen
aus ihrer zum Teil gefährlichen Lage. De«
Lenker des Autos wurde ziemlich schwer
verletzt, ebenso ein Insasse, der bewußtlos
wurde. Das Auto wurde schwer beschädigt,
aber soweit wieder hergestellt, daß, nachdem
den Verletzten durch Sanitäter aus Gön-
ningeu Notverbände angelegt worden
waren, die Heimfahrt angetreten werdenkönnte.

Hemmendorf, OA. Rottenburg, 24. Juni.
(Schwerer B er keh rs  u n fa  l l.) Sonn¬
tag nachmittag befand sich der verheiratete
Gottlieb Huber  von hier, von Rottenburg
kommend, mit seinem Fahrrad auf dem Heim¬
weg. In der Kurve in der Nähe der Stein¬
brüche kam ihm ein Personenauto aus Haiger-
loch entgegen. Aus irgendwelchen Umständen
verlor Huber die Herrschaft über sein Fahr¬rad und fuhr vor dem Auto quer über die
Straße auf das gegenüberliegende Bankett.
Hierbei wurde der Radfahrer noch vom Auto
erfaßt und zur Seite geschleudert. Huber blieb
mit einer Gehirnerschütterung auf dem Platze
liegen. Die Insassen des Autos leisteten dem
Verletzten die erste Hilfe. Weiter erlitt Huber
einige heftig blutende Verletzungen am Kopf,
sowie eine Verstauchung des rechten Beines.
Das Fahrrad Hubers wurde fast vollständig
zertrümmert, das Auto dagegen wurde nur
leicht beschädigt.

Schwieberdingen, OA. Ludwigsburg, 24. 6.
(Motorradfahrer durch Wind¬
schutzscheibe geschleudert .) Auf der
Straße zwischen hier und Zuffenhausen ereig¬
nete sich am Montag ein Verkehrsunfall, der
verhältnismäßig noch gut abgelaufen ist. Der
34 Jahre alte Gottlob, Schwarz aus Mark¬gröningen stieß mit seinem Motorrad mit

einem entgegenkommenden Personenwagen zu¬
sammen und wurde durch die Windschutzscheibe
des Wagens geschleudert. Dabei erlitt er Ver¬
letzungen, die glücklicherweise nicht schwerer
Art zu sein scheinen. Beide Fahrzeuge wurdenbeschädigt.

Kreistag in Vaihingena. E.
Vaihingena. E., 24. Juni . In Verbindung

mit dem Fest der Jugend fand am Sonn¬
tag hier der Kreistag der NSDAP, statt, der
seine besondere Bedeutung dadurch erhielt,
daß Neichsstatthalter und Gauleiter Mur«
und Innenminister Dr. Schmid zur großen
Freude der Bevölkerung an den Veranstal¬
tungen teilnahmen. In der Kreismitglieder.
Versammlung hielt Innenminister Dr.
Schmtd eine Ansprache, während dann bei
der großen Kundgebung auf dem Festplatz
Neichsstatthalter Murr  das Wort ergrisf.
Er betonte dabei die Notwendigkeit, die u n-
löSbareDerbundenheitz wischen
Partei und Hitlerjugend  zu erken¬
nen, jener Jugend, die dereinst das heute be-
gonnene Werk vollenden soll. Eine wahre
und echte Volksgemeinschaft werde erst dann
möglich sein, wenn die gesamte Jugend unter
den Bannern der Hitlerjugend geeint sei»
werde. Die Ausführungen des Neichsstatt-
halters wie auch die Ansprache des Gebiets-
sührers Sundermann  fanden den be-
geisterten Beifall der zahlreich erschienenen
Volksgenossen.

Anläßlich des Besuches des Reichsstatthal-
ters wurde ihm der Ehrenbrief der
Stadt Vaihingen  überreicht. Seme
Ernennung zum Ehrenbürger war bereits im
September 1933 erfolgt, doch hatte sich bis-
her keine Gelegenheit ergeben, dem Reichs¬
statthalter den Brief zu überreichen.

Verordnung über kirchlich-
konfessionelle Veranstaltungen

Von amtlicher Seite wird mitgeteilt: In
letzter Zeit mußte in zunehmendem Maße
festgestellt werden, daß kirchlich-konfessionelle
Veranstaltungen aus propagandistischen
Gründen in profane, dem Sport oder Ver¬
gnügen gewidmete Räume verlegt werden.
Es ist aber Sache des Staates, zu verhüten,
daß rein religiöse Veranstaltungen in einer
Weise in die Oeffentlichkeit getragen werden,
die eher einer Entweihung als einer religiö¬
sen Feier gleichkommt. Derartige Massenver¬
anstaltungen und die dabei unter dem Deck¬
mantel religiöser Feiern geübte Propaganda
beunruhigen nicht nur die Sicherheit der Be¬
völkerung, sondern geben auch Staats-ieinden einen willkommenen
Unterschlupf  zu getarnter Betätigung.Sie sind mithin der Einheit und Sicherheit
des nationalsozialistischen Staates abträg-lich.

Der Württ. Innenminister sah sich deshalb
genötigt, eine Verordnung zur Herstellung
der Ruhe und Ordnung bei kirchlich-konfes¬
sionellen Veranstaltungen zu erlassen. Die
Verordnung ist im Regierungsanzeiger für
Württemberg veröffentlicht. Sie hat folgen-den Wortlaut:

8 l.
Auf Grund von 8 1 der Verordnung des

Herrn Reichspräsidenten zum Schutze von
Volk und Staat vom 23. Februar 1933
(Reichsgesetzbl. I S. 83) werden bis auf wei¬
teres sämtliche öffentlichen kirchlich-konfessio¬
nellen Veranstaltungen und Kundgebungenverboten.

8 2.
Don dem Verbot ausgenommen sind Ver¬

anstaltungen in der Kirche, althergebrachte
Prozessionen und Wallfahrten, geschlossene
Weihnachtsfeiern und Krippenspiele.

8 3.
Zuwiderhandlungen gegen vorstehende Be-

stimmungen werden nach tz 4 der obenge¬
nannten Verordnung bestraft.

(gez.) Dr. Schmid.

Lehrling zu Zvdr gedrückt
Lizellderickt dsr 145. - ? re8ss

Schwäbisch Gmünd , 24. Juni . Heute
nachmittag kurz nach 2 Uhr ereignete sich
in der Rinderbacherstraße vor der Silber»
warenfabrik Dehhle ein schrecklicher
Unglücksfall.  Beim Umladen eines
10 Zentner schweren Blocks  von
einem Aalener Lastauto aus einen Hand¬
wagen fiel von dem Auto ein weiterer gleich
schwerer Block aus einen ISjührigen
Lehrling  der Firma Dehhle, so daß
dieser zu Tode gedrückt  wurde . Der
Block war offenbar nicht genügend gesichertund geriet während der Umladearbeiten
Von selbst ins Rollen.

Korpsführer Mnletn an den Führer
Korpsführer Hühnlein hat an den Führer

ein Telegramm gerichtet, in dem er der gro¬
ßen Freude über die deutschen Siege im
Großen Automobilpreis von Frankreich
Ausdruck gibt. Der Sieg sei errungen wor¬
den auf Grund bester technischer und sport,
licher Vorbereitung und Erfahrung sowie
mustergültiger Zusammenarbeit der gesamten
Rennmannschaft, ihrer Monteure und Hel.
fer.

MMMsche zum Mmedes-Sieg
Stuttgart, 24. Juni . Die Direktion der

Daimler-Benz-AG., Stuttgart-Untertürkheim,
erhielt nach dem Sieg am Sonntag von Gau¬
leiter und Reichsstatthalter Murr  folgendes
Glückwunschtelegramm: „Dem Lorbeerkranz,
den die Mercedes-Wagen in glänzenden Sie-
gen sich bisher erkämpft haben, ist gestern in
Frankreich ein neues Ruhmesblatt hinzugefügt
worden. Ich freue mich aufrichtig über diesen
neuen Triumph Ihrer Firma und spreche
Ihnen und allen Ihren Mitarbeitern meine
herzlichsten Glückwünsche aus."

Ministerpräsident Mergenthaler  hat
an die Firma Daimler-Benz-AG. folgendes
Mückwunschtelegrammgerietet: „Zu dem

neuen großartigen Auslandssieg der Mercedes»
Benz-Wagen bei dem Rennen um den Großen
Preis von Frankreich spreche ich der Betriebs¬
führung, der Gefolgschaft uip den bewährten
Rennfahrern meine und der württembergischen
Negierung herzlichste Glückwünsche aus."

Der württ. WirtschaftsministerDr. Leh«
nich  hat an die Firma Daimler-Benz-AG.
anläßlich des Mercedes-Sieges um den Grand
Prix in Frankreich folgendes Telegramm ge¬
richtet: „Auf geschichtlichemBoden, auf dem
Sie in den Jahren 1908 und 1914 den Ruhm
der deutschen Autotechnik vor der Welt begrün¬
det haben, ist es Ihnen heute erneut gelungen,
in einem der bedeutendsten Autorennen der
Welt ganz überlegen zu siegen und den Grand
Prix Frankreichs für Mercedes und Deutsch¬
land zu erringen. Deutsche Qualitätsarbeitmarschiert; die Weltgeltung deutscher Wagen
setzt sich durch! Ich freue mich mit Ihnen und
übermittle Ihnen und den mutigen Fahrern
meine herzlichsten Glückwünsche."

Der Oberbürgermeister hat der Leitung und
Gefolgschaft der Firma Daimler-Benz-AG. in
Unterturkheim zu dem neuen überlegenen Sieg
-er Mercedes-Benz-Rennwagen beim„Großen
Preis von Frankreich" seine Glückwünsche aus¬
gesprochen.

2. IrelWigkeMermmW
am Sonntag, 7. Juli 1935, in Spaichingen
Die Oberste Nationale Sportbehörde hat

nunmehr nach verschiedenen notwendig gewor¬
denen Aenderungen den Termin für das
2. Dreifaltigkeitsbrrgrennen  in
Spaichingen endgültig auf Sonntag , den
7. Iuli 19  3 5,  festgelegt. Im Gegensatz zum
Vorjahr, wo das Rennen bekanntlich noch als
Ortsgruppenveranstaltung aufgezogen war und
zweifellos auch als Anerkennung für die vor-
lährige mustergültige lokale Organisation wird
das heurige 2. Dreifaltigkeitsbergrennen am
7. Juli 1935 als Gauveranstaltung durch den
Deutschen Automobilklub, Gau 13 Württem-
berg-Hohenzollern, in Stuttgart durchgeführt.

Teilnahmeberechtigt sind die Inhaber einer
internationalen Fahrerlizenz oder eines für
1935 gültigen nationalen Fahrerausweises,
soweit sie ihren Wohnsitz in Württemberg,
Hohenzollern, Baden, Bayern und der Pfalz
haben. Das in 12 Wertungsgruppen eingeteilte
Rennen ist offen für Krafträder
(Solomaschinen) , Krafträder mit Seiten¬
wagen , Sportwagen und Renn¬
wagen.  Durch die nun auf Süddeutsckland
ausgedehnte Teilnahmeberechtigung und durch
die Durchführung als Gauveranstal¬
tung  wurde das Dreifaltigkeitsbergrennenan
Bedeutung den seitherigen, größeren süddeut¬
schen Rennen wie Wachenburgrenuen bei
Weinheim, Herxheimer Rennen usw. gleich¬
gestellt und mit dem Solituderennen zum be¬
deutendsten motorsportlichenEreignis Würt¬
tembergs. Kein Wunder, wenn das Inter-
esse in Fahrerkreisen  heute schon
äußerst rege  ist und auf eine äußerst zahl¬
reiche Teilnahme schließen läßt.

Zurzeit Ist Preisliste Nr. 2 gültig vä . V. 3S! 3900.

Aus die Bekanntmachung des Landesgewerbeamts vom 18. Juni
1935 im Regierungsanzeiger für Württemberg Nr. 7l vom 22. Juni1935 über

Fachkurse
für Autogenschweißer, Herrenschneider, metallverarbeitende Berufe über
Aluminiumbearbeitung und Schreiner wird hingewiesen.

Neuenbürg, den 22. Juni 1935. Oberamt.

Zwangs-Dersteigerung.
Im Wege der Zwangsvollstreckung sollen die aus Markung

Herrenalb betegenen, im Grundbuch von Herrenalb, Hest 110 Abt. lNr. I, 2, 3 und4 zur Zeit der Eintragung des Berfteigerungsvrr-
merkes auf den Namen von

1. Paul Gustav Gerwtg, Fuhrmann tn Herrenalb-,2. Anna Hampp, grb. Gerwtg, Witwe der Otto Hampp, grw.
Schultheißen in Herrenalb;

3. Marie  Mathilde Gerwtg, ledig in Herrenalb;4. Mathilde Gerwtg» ledig tn Herrenalb
eingetragenen Grundstücke in Erbgemeinschaft""' ^MLk,î ,««dnde-Geb. Nr. 40 Wohnhaus,

Geb. Nr. 40a Oekonomiegebäudeund Hosraum an
der Olgastraße7 a 16 qm 30000 RM.
einschließlich der zur Fremdenbeherbergung
dienenden Gegenstände,

Parz. Nr. 655/1 Gras»und Baumgarten tn inneren
Ochsenäckern, 6 a 29 qm l 200 RM.Parz. Nr. 653 Gemüsegarten am Dobelweg. 25 qm 50 RM.Parz. Nr. 654 Gemüsegarten am Dobelweg,
l a 22 qm 250 RM.

am Montag , den 2. September 1835, nachm. 3 Uhr
auf dem Rathause in Herrenalb versteigert werden.

Der Versteigerungsoermerk ist am 16. Oktober 1933 in das
Grundbuch eingetragen.

Es ergeht die Aufforderung,  Rechte, soweit sie zurZeit der Eintragung des Versteigerungsvermerks aus demGrundbuch nicht ersichtlich waren, spätestens im Versteigerungs¬
termine vor der Aufforderung zur Abgabe von Geboten an¬
zumelden und, wenn der Gläubiger widerspricht, glaubhaft zumachen, widrigenfalls sie bei der Feststellung des gerrngstenGebots nicht berücksichtigt und bei der Verteilung des Ver¬
steigerungserlöses dem Ansprüche des Gläubigers und denübrigen Rechten nachgesetzt werben.

Diejenigen, welche ein der Versteigerung entgegenstehen¬des Recht haben, werden aufgefordert, vor der Erteilung des
Zuschlags die Aufhebung oder einstweilige Einstellung desVerfahrens herbeizuführen, widrigenfalls für das Recht derVersteigerungserlös an die Stelle des versteigerten Gegen¬stands tritt.

Herrenalb; den 24. Juni 1935.
Kommissär: Bezirknotar Kemmler. .

Oberamtsstadt Neuenbürg.

SWaninbesitztt
werden aufgefordert, sich umgehend
von der etwaigen Notwendigkeit
zum Stützen ihrer Obstbäume zu
überzeugen und ihren Bedarf an
Baumstützen sofort bei der Stadt-
pflege anzumelden. Bei dr«Päch¬tern stäot. Grundstücke haben
etwaige Versäumnisse Schaden¬
ersatz zur Folge. Spatere Anmel¬
dungen eines Bedarfs an Baum¬
stützen können nicht mehr berück¬
sichtigt werden.

Bürgermeister Knödel
W t l d b a d.

Die nächste
MierberMiWmde

findet am Mittwoch de« 26. Fnni
1SSS, von2 bis 3 Uhr, im alte«
Schulhaus statt.

MS-chen
gesucht in Geschästshaushalt auf1. Juli oder später nach Tuttlingen.

Zu erfrag,beiG.Eisele,Wildbad

HiMMWil
nach Herrenalb in Pcivathaushalt
gesucht. Gelegenheit zum Kochen¬
lernen ist geboten.

Anfragen unter Vorlage von
Zeugnissen und Angabe von Lohn-
ansprllchen unter Nr. 250 an die
Geschäftsstelle des „Enztäler".

MLa.Wmst
hat abzugeben

Merz, Herrenalb.

Leih-Ordner
Leitz-Mappen
in allen Größen.

L. Meeh'fche BuWudlimg.

Oberamtsstadt Neuenbürg.
Die vom Bürgermeister am 14. Juni ds. Is . erlasseneSauptsatzimg

ist von der Aufsichtsbehörde genehmigt und wird durch Anschlag amRathaus in der Zeit vom 25. Juni bis1. Juli je einschließlich öffent¬
lich bekannt gemacht. Hierauf wird hingewiesen.

Bürgermeister Knödel.
Oberamtsstadt Neuenbürg.

Baden innerhalb der Stadt
ist verböte«.

Zuwiderhandlungen werden bestraft.
Ortspottzewehörde.

Die Satzung der Gemeinde Calmbach vom 22. März 1923 überdi« Gewährung von Sitzungstaggeldern an die Gemelnderäle ist
durch Verfügung vom6. ds. Mts.

aufgehoben
worden. Die Aufhebung tritt am Tage nach der Bekanntmachungin Kraft.

Ealmbach, den 24. Juni 1935.
Der Bürgermeister: Günter.

Wer hätte in Neuenbürg  Interesse an der Errichtung eine-elektrisch betriebenen

dlistvsnckkücks
(erforderlich massiver Raum und elwas Kapital). Suit« UxlstenrmSgttevste». Nähere Auskunft durch

krnsl Seck, ( snnslstt
Waiblingerstratze 27.

Neuenbürg.
28 sr

Seugeas
hat zu verkaufen

Schmidt L Großkopf.
Neuenbürg.

GkllÄW
(Wilhelmshöhe) geeignet als Bau¬
platz zu verkaufen.

Zu erfragen Arnbacherwrg 22.
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Westlicke 63.

Herrenalb
Wegen Dauervermietung

Welverkaus!
Ganze Schlafzimmer, Wohnzim¬
mer, Einzelmöbel wie Kredenz,
Chaiselongue, Kinderbetten, Näh¬
maschine, Geschirr und anderes.

Burkhardt, „Haus Waldruh"
Arnbach.

Eine ältere

Wtz- Mid Mffknh
samt Kalb

setzt dem Verkauf aus
Gottfried Knöller.
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Baumeister tasten
Stuttgart , 29. Juni.

In überaus großer Zahl hatten sich die
württ . Baumeister und Bauingenieure am
Sonntag zu dem Württ . Baumei  st er-
tag  in Stuttgart eingebunden. Am Vor¬
mittag tagten die verschiedenen Fachgrup¬
pen, die ihre Auslösung und Eingliederung
in den Württ . Baumeisterbund beschlossen.
Zu der öffentlichen Kundgebung
im Stadtgartensaal hatten sich zahlreiche
Gäste, darunter Präsident Kuhn  von der
Bauabteilung des Württ . Finanzministe,
riums , der Kreisamtsleiter des NS .-Bun¬
des für deutsche Technik, Ortmann.  Di¬
rektor Oberbaurat Schmohl  mit zahl¬
reichen Professoren der Höheren Bauschule
Stuttgart , eingesunden. Der 2. Vorsitzende
des Württ . Baumeistcrbundes, Vauinspektor
Bittling maier,  eröffnet ? die Kund¬
gebung. Der Baumeisterbund, so betonte er.
hat es sich zur Aufgabe gestellt, in engster
Zusammenarbeit mit der studentischen Ju¬
gend alle Studierenden und alle Baumeister

>nd Bauingenieure, die aus der Württ.
höheren Bauschule hervorgehen, in dem
Baumeisterbund zu vereinigen. Im Anschluß
hielt der 1. Vorsitzende des Württ . Bau-
meisterbundcs, Architekt W. Ludwig Al¬
di n g e r - Stuttgart , einen großangelegten
Vortrag über die Ausgaben des Baumeisters
im Dritten Reich. Am Baumeistertag 1934
wurde, so führte er aus , von den Bau¬
meistern bewiesen, daß sie sich rücksichtslos
einsetzen wollen für die Erfüllung all der
Aufgaben, die unser Führer und Reichs¬
kanzler den Technikern zugcwiesen hat. Auf
dem heutigen Baumeistertag wollen wir
unter Beweis stellen, daß uns die große und
hohe Aufgabe des Nationalsozialismus mehr
gilt als Sonderwünsche und eigene Inter¬
essen. Unser Ziel ist: Einzutreten für den
richtigen Einsatz der Technik in der Wirt¬
schaft, die großen vaterländischen Gesichts¬
punkte in den Vordergrund zu stellen und
aus deni Chaos Ordnung zu schassen. Ter
Redner ging dann auf das große Werk der
Neichsautobahnen ein und betonte, daß die
Baumeister als Techniker besonders stolz
auf dieses Werk sind. Mit seinem ganzen
Können will auch der Württ . Baumeister-
bund daran mithelfcn, daß die Arbeits¬
losigkeit vollends beseitigt wird. Er wird
auch dafür sorgen, daß die vermehrte Ar¬
beitsgelegenheit nicht zu einer übertriebenen
Erhöhung des Verdienstes ausgenützt wird.
Mit Bedauern stellte der Bundesvorsitzeude
fest, daß das von der Neichskammer der
bildenden Künste verkündete Architek¬
ten  g e s e tz noch keine Anwendling gefunden
hat , weil seiner Durchführung zu große
Widerstünde entgegengesetzt wurden. Archi¬
tekt Aldinqer ging dann auf die Zusam¬
menfassung aller Techniker im
NS . - Bund deutscher Technik  ein.
Schon vor zwei Jahren , so führte er aus.
ist der Württ . Baumeisterbund Stützpunkt
des NSBDT . geworden und hat damit als
erste württ . technische Organisation seine
vorbehaltlose Einordnung in die national¬
sozialistische Technikerorganisation zum Aus¬
druck gebracht. Der Redner sprach die Hoff¬
nung aus , daß der nächste Baumeistertag
überS Jahr mit dem zweiten Gautag der
Technik zusammen abgehalten werden kann.

Eßlingen, 22. Juni . (24 Ratsherren
in Eßlingen .) In einer kurzen Be-
ratnng mit den Stadträten wurde die auf
Grund der Gemeindeordnung vorgeschrie-
bene Hauptsatzung  festgelegt , die für
Eßlingen nur zwei Paragraphen enthält.
Der eine bestimmt, daß in Eßlingen zwei
ehrenamtliche erste Beigeordnete tätig sein
sollen, und der zweite, daß die Zahl der
Natsherren 24 beträgt. Am Schluß wies
Oberbürgermeister Dr. Klaiber  daraus
hin, daß der Neichsstatthalter bei der Er-
öffnung der Wasserstraßenausstellung sich
klar für Wetterführung des Nek-
karkanals durch Württemberg
ausgesprochen habe. Eßlingen müsse den»
Neichsstatthalter für dieses Sicheinsetzen
dankbar sein. Denn die Stadt , die beim
Neckardurchstich erhebliche Opfer gebracht
habe, müsse Interesse daran haben, daß der
Kanal nicht im Badischen stecken bleibe.

Eßlingen, 23. Juni . <Ein Wiesen st ück
in Bewegung .) Am Eisberg  haben
laut „Eßlinger Zeitung ' die Abgleitungen
an der bekannten Nutschungsstelle immer
noch nicht aufgehört. Es bedarf nur eines
plötzlichen starken Wasserandrangs , etwa
bei einem Gewitter, um wiederum größere,
bereits gelockerte Bodenstücke in Bewegung
zu setzen. Noch augenfälliger ist aber die
dauernde Aufweichüngsarbeit des Masters
in dem Knvllenmergelgelände zwischen dem

Stuttgart , 22. Juni . Im Einvernehmen
mit dem Verband württembergischer Woh-
nungsunternehmcn hat Oberbürgermeister
Dr. Strölin  am Freitag die in Stuttgart
bestehenden gemeinnützigen Wohnungsunter¬
nehmen usw., auf das Stuttgarter Rathaus
eingeladen. Zweck dieser Besprechung war
zunächst einmal, die beteiligten Stellen dar¬
über zu unterrichten, in welchem Umfang
und für welche Arten von Wohnungen in
Stuttgart in erster Linie ein Bedarf vor¬
handen ist. OBM. Dr. Strölin  stellte in
seiner einleitenden Ansprache fest, daß sich
der Mangel an Wohnungen, vor allem an
Kleinwohnungen, im ganzen Reich zusehends
verschärft hat. Auch in Stuttgart  besteht
immer noch ein dringender Bedarf gerade
an Kleinwohnungen. Die Stadtverwaltung
hat zur Linderung dieser Not seit der Macht¬
übernahme auf dem Gebiet der Siedlungs¬
tätigkeit und der Beschaffung von Wohnun¬
gen schon manches geleistet. Sie ist auch wei¬
terhin bereit, 150 weitere Einfach-
Wohnungen  zu erstellen und außerdem
im Wolfbuschgelände eine größere Zahl von
Eigenheimen mit Landzulage zu errichten.
Oberbaurat Marquardt  von der Württ.
Landeskreditanstalt gab eine ausführliche
Darstellung von den Absichten der Reichs-
regierung auf dem Gebiet des Siedlungs¬
werks: Auf Grund des Gesetzes vom 30. März
1935 über die Förderung des Wohnungs¬
baus bat das Reick bereits iür die Klein¬

unfertig gelassenen Spielplatz des Turner¬
bundes oben aus der Höhe und dem Eis¬
bergwald unten. Hier befindet sich gleich
ein ganzes Wiesen st ück im Ab¬
wärtsgleiten  und hat Grasnarbe.
Bäume und Wege mit sich genommen.

Kirchheim u. T., 23. Juni . (Gute
Kunde .) In seiner Sitzung am Freitag
beschloß der Gemeinderat  bei der Vor.
anschlagsberatung, für das Rechnungsjahr
1935 die Gemeindeumlage  von seit-
her 23 Prozent aus 22 Prozent und die
Bürgersteuer ab I. Januar 1936 von seither
800 Prozent aus 500 Prozent zu senken.
Ties wird von der Einwohnerschaft natur¬
gemäß lebhaft begrüßt.

Valingen. 23. Juni . (Wenn man links
fährt .) Am Freitag fuhr in Steinhosen
Fräulein Emma Leukhardt  aus Ost¬
dorf, din in England bedienstet ist und für
kürzere Zeit in ihrem Heimatort verweilen
wollte, auf der Rückfahrt vom Hohenzoller
(vermutlich weil sie die linke Fahrbahn inne¬
hatte) auf einen Personenwagen auf und zog
sich dabei sehr schwere Verletzungen zu. Den
Verletzungen  ist die Verunglückt schon
na chkurzer Zeit erlegen.  Sie hatte tra¬
gischerweise auch hier die in England ge¬
wohnte Fahrweise auf der linken Straßen¬
seite nicht sofort ablegen können.

Geislingen a. St., 22. Juni . (Zwei
Autodiebe gefaßt .) Auf raffinierte
Weise setzte sichm der Nacht zum Mittwoch

siedlung einen Betrag von 70 Millionen NM.
bereitgestellt. Auf Württemberg  entfal¬
len hievon zwei Millionen NM.

Der Redner gab hierauf einen Ueberblick
über die Bestimmungen, die für die Gewäh-
rung von Darlehen für Kleinsiedlungen und
Kleinwoqnungen gelten, bzw. in Aussicht ge¬
nommen sind. Die genauen Bestimmungen
werden demnächst veröffentlicht. Die Neichs-
regierung geht bei ihren Bestimmungen da¬
von aus, daß in den nächsten Jahren minde¬
stens 330000 neue Wohnungen in
D eu t sch1a n d g eb a u t w er d en mü f-
sen. Sie geht weiter davon aus, daß für
mindestens 200 000 Wohnungen
öffentliche Mittel  bereitgestellt wer-
den müssen, sodaß also durch Bausparkassen
usw. noch etwa 130 000 Wohnungen zu
finanzieren sind. Auf württembergischeVer¬
hältnisse übertragen, bedeutet das einIah-
resban Programm von 12500 Woh¬
nungen.  von denen etwa 6 000 bis 7000
Wohnungen aus öffentlichen Mitteln zu för¬
dern wären.

Im weiteren Verlauf der Besprechung wies
Herr Glietsch  von der Deutschen Bau-
und Bodenbank Stuttgart besonders darauf
hin, daß demnächst in Stuttgart ein Landes-
bürgschaftsausschuß eingerichtet werde, um
das Verfahren zur Erlangung einer Neichs-
bürgschaft für Baudarlehen zu vereinfachen
und zu beschleunigen.

ein erst vor kurzem von einem Autogeschäfi
in Karlsruhe eingestellter 15jähriger Lehr¬
ling  in den Besitz eines nagelneuen Wagens.
Außerdem stahl er Benzin, Oel und Werh
zeug, wie auch den Inhalt der Ladenkass»
mit etwa 40 RM. Er vergaß auch nicht,
sich mit dem sonstigen Zubehör für ein«
Autotour einzudecken und machte sich dann
mit einem um zwei Jahre jüngeren Frücht-
chen auf die Reise ins Allgäu . Nach-
dem man bei Stuttgart  im Walde ge¬
nächtigt hatte, gings nach Ulm weiter.
Dort war es allerdings zu Ende. Beim Ver¬
such, einem entgegenkommendenAuto aus-
zuweichen, rannte man gegen einen Baum,
und der Wagen stürzte in den Straßen¬
graben. Die beiden Jungen blieben unver¬
letzt und wurden der Gerslinger Gen-
darmerie  übergeben. Inzwischen hat die
Karlsruher Kriminalpolizei die beiden Bur-
schen, die ihr verwerfliches Tun sofort ein¬
gestanden, heimgeholt. Der Jugendrichter
wird das Erforderliche in die Wege leiten.

„Der Schutz-er Samtlle*,
der Urzelle des Staates , lag in den Zeiten,
da die Marxisten und ihre Nachbeter und
Mitläufer den Ton angaben, schlimmer denn
im argen: bewußt haben sie die Familie , das
starke Fundament , untergraben , um das
ganze Staatsgebäude zum Einsturz zu
bringen.

-1 5 ' >

'Eck
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Ter Nationalsozialismus hat auch hieil

von Grund aus Wandlung geschaffen. Die
Sorge für die werdende Mutter, für Mutter
und Kind, die Sorge für das Kind, füi
Mann, Frau und Kinder, kurz die Um«'
sorgung der Familie, ist eine große, ein(
Hauptaufgabe der Bewegung und natürlich
in erster Linie dê NS.-Volksrvohlsahrt.

Jährlich 125VV neue Wohnungen
in Wnettemverg

Der Kampf gegen die Wohnungsnot

«» « » SW»»» »»»» » »»» IWUÜII

Die alte Schuld
Der Roman einer Mutterliebe

von§>elene Norbert
k!rk>eberre» tSsch»y durch Brrlaasaiistalt Man -, RegenSburg.
86. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)

War es der Sohn?
Auch die anderen Gäste musterten, zum Teil diskret, zum

Teil ungeniert, die-interessante Gruppe.
Sofort begannen ein paar Französinnen, den großen,

eleganten Mann unter das Kreuzfeuer ihrer Blicke ru
nehmen.

Der Herr merkte von dem Manöver nichts. Er wandte
seine ganze ritterliche Aufmerksamkeit seiner Begleiterin zu.

„Hast du dick) schon erkundigt. Hansiörg. ob Frau von
Eregori bereit hier ist?"

„Ja , Mama! Seit vorgestern?
„Wirst du ihnen vormittag einen Besuch machen?"
„Wenn sich nicht vorher eine Gelegenheit zur Vorstellung

ergibt."
„Hier scheint sie nicht zu sein."
Hansjörg überflog mit einem scharfen Blick die ganze

Gesellschaft.
Plötzlich fuhr er zusammen.
„Mama— auf der Stiege!"
„Sie ist's, Hansjörg! Mein Gott, wie ich mich freue—"
Ahnungslos stieg Marlene die Stufen empor. Eine

strahlende Welle Lichtes hüllte sie ein. Die Brillanten ihres
Kreuzleins funkelten und die reinen, süßen Kinderaugen
suchten voll Freude die Tante.

Sie sah nicht die bewundernden Blicke ihrer Umgebung,
hörte keinen der überraschten Ausrufe. In unbewußter
Grazie sckritt sie weiter: noch im Gehen den feinen Seiden-
schal von den Schultern streifend.

„Guten Morgen, Tantchen! Hast du lange gewartet?"
„Ich kam erst vor kurzem herunter."
„Tantchen, himmlisch ist es hier!"
Der Kellner servierte das Frühstück.
Frau Stahl und Hansjörg ließen keinen Blick von ihr.
„Das hat der Mich! prächtig eingefädelt. Schade, daß er

nicht hier ist: dann ginge dir keine Minute verloren. Mama.
Er stellte sein schönes Wild am Fleck."

„Das glaub' ich schon. Sieh, die Kleine blickt zu uns her¬über."
„Mama, ich geh hin und bring ihr Michls Gruß."
„Gut, Hansjörg, — aber rasch, ich glaube, sie will fort."
Es war in der Tat so. Das Mädchen nahm soviel Sem¬

meln aus dem Körbchen, als sie halten konnte.
„Tante, ich geh die Möven füttern," bettelte sie.
Bei der Stiege traf sie Hansjöra.
„Fräulein Marlene. . ."
Die Semmeln kollerten die Stufen herunter.
In einem Gemisch von Erstaunen, Ärger und Lachen

blickte sie zu dem Manne empor, der io weich ihren Namen
genannt hatte.

„Verzeihen Sie, gnädiges Fräulein!"
Rasch bückte sich Hansjörg. um die Flüchtlinge zu fangen.

Dabei lachten sie beide.
Er bot ihr die Semmeln.
„Einen herzlichen Gruß auch von Michl Altmann!'
„Von Professor Altmann?"
Marlene kam das Erinnern.
„Sie waren im Vorjahr mit dem Herrn Professor im

Schwarzwald?"
„Jawohl. Dort vertrieben wir Ihnen die Spielgefähr¬ten —"
„Ach Gott, die kamen hernach schon wieder."
Mit diesen wenigen Worten waren sie bei Frau von

Gregor! angelangt.
„Tantchen, die Welt ist doch klein. Der Herr bringt uns

Grütze von Professor Altmann."

„Wirklich? Das ist schön!"
Hansjörg stellte sich den Damen vor und nahm, auf ihr

Anerbieten, bei ihrem Tische Platz.
Freimütig erzählte er, wie sie das Opfer einer kleinen

Verschwörung wurden.
„Sie dürfen Michl Altmann und mir nicht böse sein,"

meinte Hansjörg. „Meine Mama sieht Fräulein Marlene
täglich vor sich und hat an das Fräulein schon beim ersten
Sehen ihr Herz verloren. Es ist kein Wunder, wenn sie
Sehnsucht nach diesem Kennenlernen trua. Und sie ist lahm,

kann selbst nicht kommen."
Marlene, die mit klopfendem Herzen diesen Bericht an¬

gehört hatte, zuckte zusammen. In heißem Mitleid wieder¬
holte sie:

„Lahm? Ach, mein Gott!"
Plötzlich leuchtete ihr Auge auf. Die feine, weißhaarige

Dame im Rollstuhl hatte Sehnsucht, sie kennen zu lernen?
Sie konnte der Armen eine Freude bereiten? Das Herz
schwoll ihr an.

Spontan erhob sie sich und eilte zu der Lahmen binüber.
Die Terrasse hatte sich längst geleert.

Irene Stahl hob beide Arme nach dem lieblichen Mäd¬
chen. Eine Freudenträne stand in ihrem Auge.

„Ich bin Marlene." Das Mädchen neigte sich ehrfürchtig
auf die Hand der Unglücklichen und küßte sie.

„Sind Sie mir auch nicht böse, Kind, daß wir Sie so
überfielen?"

„Gnädige Frau, Sie schenkten meinem Bild ein Plätzchen
in Ihrem Zimmer. Ich möchte mir eines in Ihrem Herze»
erobern. Ich danke Ihnen für die Gelegenheit dazu."

„Sie liebes, gutes Kind!"
Frau von Gregori kam mit raschen Schritten näher
„So eine Überraschung, so eine liebe Überraschung!"
Eine tiefe Herzensgüte spiegelte sich in dem Gesicht der

alten Dame.

(Fortsetzung folgt.)



Oespenster —in «len 2eituriA88pa1ten
Zusammenstellung vo« Zeitungsnotizen , die vor 300 Jahren die Wett beunruhigten

Beinahe die gesamte Pariser Presse
meldet eine höchst merkwürdige Gespenster»
eschichte, die sich in S a r a g o ss a zugetragen
aben soll. — Ein Gespenst treibt sich dort in

dem Rauchfang eines Wohnhauses herum und
beunruhigt die Bewohner durch geheimnisvolle
Stimmen und Geräusche. Der Architekt, der das
Haus gebaut hatte, wurde herbeigerufen, um
den üblen Spaßmacher zu fangen. Bevor jedoch
der Architekt in den Kamin stieg, sagte er zu
einem der mitgenommenen Arbeiter: „Meßt
die Breite des Kamins ab, damit ich sehe, ob
ich hinein kann." Zuvorkommend rief im
Augenblick das Gespenst aus dem Dunkel: „Sie
brauchen sich nicht zu bemühen, der Durch»
Messer ist gerade eineinhalb
Mete  r ."

Unterdessen hatte sich vor dem Hause in der
Calle Gascon de Gotor  eine unge¬
heure Menschenmenge  eingefunden.
Schließlich mußte von der Polizei der Verkehr
abgelenkt werden. Bevor jedoch die Polizei»
Mannschaften anrückten, überraschte das Ge¬
spenst die Hausinsassen, indem es jeden der
Polizisten, die noch gar nicht anwesend waren,
beim Namen  nannte . Die Polizei räumte
das Haus, ohne jedoch das Gespenst gefunden
zu haben, und stellte in den Räumen einen
tändigen Doppelposten  auf . Zu die-
eu spricht  nunmehr das höfliche Gespenst

ununterbrochen.
Das Geisterhaus wurde mit We ihwasser

vom Altar der Schutzheiligen von Saragossa,
Santa Maria del Pillar , an-
ae sprengt.  Der Bericht schließt mit der
Mitteilung, daß von Bilbao  bereits ein
regelmäßiger Autodienst zu dem
SPnkhaus  eingerichtet wurde.

Immer wieder tauchen in den Zeitungen
Meldungen über seltsame Himmelserschei-
nnngen und Gespenstertreiben auf. Im
Nachstehenden bringen wir verschiedene
Zeitungsausschnitte aus dem 16. und
17. Jahrhundert , die bekanntlich im Zeichen
einer geradezu schrankenlosen Wun¬
dersüchtigkeit  standen.
Kammergerichk gegen Follergeist

Stockholm,  den 30. Jan . Es hat sich
allhier in eines Schlächters-Hause dem An¬
geben nach ein Polter - Geist  eingesun¬
den. und dergestalt hausiret, daß er bey
Hellem Tage Fenster, Spigel u. a. im Hause
entzwey geschlagen und mit Steinen herum
geworsfen, und allerhand seltsame Dinge
vorgenommen; wie nun der Einwohner sich
dessalls mit Weib und Kindern hinaus,
und in ein ander Hautz weit davon begeben,
so ist ihnen dieser Geist auch dahin gefolget,
und hat auf gleiche Art daselbst getobet: die
Prediger haben sich zwar dahin verfüget,
um mit Beten und Singen den Geist zu ver¬
treiben. allein, es ist mit Steinen , Messern
und Büchern, jedoch ohne Schaden, auf sie
geworsfen worden. Man hat eine Soldaten-
Wache vor das Haus setzen müssen, das
hänfsige Gedränge des Volkes abzuhalten.

Endlich ist der Mann mit den Seinigen
etliche Meilen von hier aufs Land gezogen,
allwo sie sich von einander begeben haben,
weilen die jüngsten Kinder mehr als die
andere von dem Polter -Geist incommodirt
worden, und ist es nunmehro in beyden
Häusern gantz still; Jmmittelst und damit
hinter die rechte Wahrheit kommen möge.
iov̂ er gi oet)
dem Norder » Mallmschen Cam¬

per  ich te  bereits eine Jnquisi-
zestellet.

eitung ." Berlin 1732.

m e r >
tion  dessalls ang

,.V o s s i s che
Nr. 18.
Allerlei Prügelgespenfier

Crackau,  den 27. Jun . Ein gewisser
Schneider soll vor hiesigem Magistrat eydlich
ausgesaget haben, daß, nachdem er einer ver-
storbenen hiesigen Raths -Person aus Boß-
heit gesluchet. Ihm dieser Geist frühe, da er
noch im Bette gelegen, erschienen, und ihm
nicht allein sein Verbrechen vorgehalten, son¬
dern auch so derbe geprügelt , daß
er an seinem gantzen Leibe die
Merkmahle davon trage.

„Vossische Zeitung ", Berlin 1732.
Nr. 84. »

Kopenhagen,  vom 11. Jun . Aus
Helsin gör  wird ein sonderlicher Casus
berichtet, nemlich es hatte ein daselbst woh¬
nender Bürger seinen Lustgarten, so hinter
dem Hause, in der Morgenstunde zu acht
Uhren besuchet, und daselbst ein junges
Bäumlein an das Planckwerk bevestigen wol-
len, da dann ein Gespenst ihn der¬
maßen gezauset , daß er ganz
blutrünstig unter dem gantzen
Angesicht sich befunden,  auch über
dieses hernegst über ein Stacketenwerck in
seinen Kühestall geführt worden, woselbst ihn
endlich solcher Geist verlassen, und sich nicht
weiter an ihn vergriffen, was daran sey,
lehret die Zeit.

„S o n n ta gi sche F a m a". Berlin 1686.
24. Woche. *

Kopenhagen,  vom 16. Februarij . Man
hat seythero detz Nachts allhier einige Unruhe
auff den Gassen verspüret, in dem sich öffters
etwas sehen lasten, als ein Gespenst in
Weibes - Gestalt,  von gräßlichen An¬
sehen, welches in Zeiten den Männern , so es
attrapirt zugesetzet, aepeiniaet und lehr ae-

ängstiget, her zarten Weibs'-Bilder doch da-
bei schonend. In verwichener Nacht hat es
sich wieder sehen lasten, und ist von einigen
angegriffen, und befunden worden, daß es
Fleisch und Blut habe, und einma 8 qutr.
terSoldat  gewesen, welcher darauff i n s
Stock - Hausgesetzet,  und wegen diser
Masquerade wol leichtltch einen kleinen
Nachtantz wird halten müssen.

„OrdentlicheWochentliche Po st-
Zeitungen ". München 1700. Nr. 10.
Zeichen und Wunder

AußSchwaben,  vom 20. 30. Julij . In
Böhmen sollen sich die Frösche wie
kleine Armee  erzeigen : und umb N e-

enspurstKäfermitMenschenge-
ichten,  die bedeutung weißt Gott.
„Wöchentliche Ordinari Zei¬

tung ." Zürich 1637. Nr. 32.

Aus Erffurth,  vom 5. 15. Novembr.
Zu Meißen  hat ein altes Holtz, so 3 jahr
ausfm Boden gelegen, Blut geschwitzt,
und als man es abgewischt, das Blut am
Tüchlein gebliben, und das Holtz noch mehr
geblutet.

„O r d i n a r e - W o che n - Z e i t u n a."
Zürich 1636. Nr. 48.

Flammengeister ohne Köpfe
Paris,  vom S. Januarii . Aufs dem

Languedockisch enGebtrge  hat man
eine große Anzahl gantz feuriger
Gespenster ohne Köpfe  gesehen,
welche übernatürlich gesprungen, und sich
erschröcklich geschlagen . Auf dem
Loire - Fluß,  unweit Haumeurs sind auch
2 feurige Drachen gesehen worden. Für
Marseille  hat sich ein gantz feuriaes
Schiss sehen lassen, welches, nachdem es seine
Stück gelöset, entzwey gesprungen und ver¬
schwunden.

„Berliner Ordinari- und  Post¬
zeitungen ." 1665 . Nr. 10.

*
Auß Freyburg  in Meißen, vom 16.

Martij . Seithero die Officierer zu Praag
gerichtet worden, hat man alle nacht zu
Böhmischen Leitha  auff der Kyrchen
18 Liechter brennen gesehen, und einen wei¬
ßen Mann mit einem großen Liecht in der
Hand vor dem Altar stehen, deßgleichen
zween Reuter in der Statt umbreiten, deren
einer ein fewriges Schwerdt, der ander einen
Bäsem in der Hand gehabet, alß auch der
Pfaff in der Kyrchen Meß halten wöllen,
Hab jhme der weihe Mann beyde Liechter
außgelöscht.

Schlierbach, OA. Göppingen, 22. Juni.
lGemäldefundin der  Kirche .) Bel
den gegenwärtigen Erneuerungsarbeiten im
Chor der Kirche kamen drei teilweise
noch guterhaltene Gemälde  unter
dem Verputz an den Gewölbeschlußsteinen
zum Vorschein. Die Gemälde stellen die
Mutter Gottes mit Kind, St . Georg und
St . Sebastian dar . Auf Beschluß des Kir-
chengemeinderats sollen die Altertümer wie-
der erneuert werden, damit sie der Nachwelt
erhalten bleiben. Aus Bretterverschalungen
auf der Bühne kamen weiter drei große
Holztafeln, die Christus und je zwei Apostel
darstellen, ans Tageslicht. Auf der einen
Tafel befindet sich PhiliPPuS und Bartholo¬
mäus . auf der anderen Thomas und Mat¬
thäus . Von einer vierten Tafel ist nur noch
die Hälfte mit St . Andreas vorhanden. Auch
diese Funde werdt-n wieder in der Kirche
Aufstellung finden.

Heubach, OA.Gmünd, 23. Juni . (Schwere
Unfälle .) Der bei Gipsermeister Adolf
Baumann beschäftigte, verheiratete Eugen
Hoffmann  stürzte in Ausübung seiner
Arbeit im städtischen Neubau „Farenstall " so
unglücklich die Kellertreppe hinab, daß er sich
schwere innere Verletzungen  z ri¬

ng .) Er konnte sich noch nach Hause
chleppen, wo er alsbald zusammenbrach. Der

Arzt ordnete seine Ueberführung ins Gmün¬
der Spital an. Bei der sofort vorgenomme-
nen Operation mußte eine Niere entfernt
werden. — Ein weitaus tragischeres Geschick
traf den verheirateten, ebenfalls im Gmün¬
der Spital untergebrachten Polizeiwachtmei¬
ster Gustav Braun.  Während seines
Urlaubs , den der in Karlsruhe Lebende mit
in Heubach mit Frau und Kind zubrachte,
zog er sich durch unglückliche Umstände eine
unbedeutendeVerletzung an der rechten Hand
zu. Die Folge war eine so starke Blutver¬
giftung,  daß schon nach wenigen Tagen
der rechteArm abgenommen  werden
mußte. Da die Vereiterung aber schon aus-
gedehnte Formen angenommen hat , besteht
wenig Hoffnung auf Erhaltung seines Lebens.

Forschrr sprechen sich aus
Die Hauptversammlungder Deutschen Gesell¬

schaft für Metallkunde
Stuttgart , 23. Juni . Mit einer schlichten Be¬

grüßungsfeier eröffnete die Deutsche Gesell¬
schaft für Metallkunde im großen Hörsaal der
Technischen Hochschule Stuttgart am Samstag
vormittag ihre 19. Hauptversammlung, die in
diesem Jahre in Stuttgart abgehalten wird.
Als Vertreter der württembergischen Staats¬
regierung war Innenminister Dr. Schmid er-
'chienen. Ferner konnte der Vorsitzende der Ge¬
sellschaft, Professor Dr . Masing,  Vertreter
>er staatlichen und Reichsbehörden, der NS .-
DAP. usw. willkommen heißen. Die Arbeit der
Deutschen Gesellschaft für Metallkunde im ver¬
gangenen Jahr habe, so führte der Vorsitzende
aus, im Bereich jener Umstellungsmaßnahmen
gestanden, die sich mit der Schaffung
deutscher Rohstoffe  zu befassen hatten.
Er sprach dabei die Hoffnung ans, daß die Ge¬
sellschaft auf diesem für die deutsche National¬
wirtschaft wesentlichen Arbeitsgebiet auch wei¬
terhin mit Erfolg arbeiten werden. Mit Sorge
erwähnte er dann die Frage des wissenschaft¬
lichen Nachwuchses, in dem zur Zeit ein großer
Mangel bestehe. Es sei ihm jedoch eine beson¬
dere Freude, daß Reichsministê Dr. Rust  sich
vorgenommen habe, diesem Mangel in der
Weise zu steuern, daß in Zukunft nicht nur
Abiturienten, sortdern auch andere Befähigte zu
den Hochschulen und den in Frage stehenden
Fachgebieten zugelassen werden sollen.

Professor Dr . Köster -Stuttgart , der Or¬
ganisator und Leiter des neuen Instituts für

Metallforschung, berichtete dann anschließend
über das Kaiser-Wilhelm-Jnstitut für Metall¬
forschung in Stuttgart , das bekanntlich am
Montag anläßlich der Stuttgarter Tagung der
Kaiser-Wilhelms-Gesellschaft eingeweiht wer¬
den soll.

Im weiteren Verlauf der Hauptversamm¬
lung wurden dann verschiedene fachwissen¬
schaftliche Vorträge gehalten, die die auf dem
Gebiete der Metallforschung besonders aktuel¬
len Probleme behandelten.

Starke und frohe susens
Das Deutsche Jugendfest in Stuttgart

Stuttgart , 23. Juni.
Zum drittenmal feierte am Samstag und

Sonntag zur Sommersonnenwende die
deutchse Jugend das Deutsche Jugend-
fest . War der Samstag dem Jungvolk
Vorbehalten, so traten am Sonntag die
Hitler-Jugend und der BdM. mit den älte-
ren Schülern in Stadt und Land auf den
Sportplätzen zu den Wettkämpfen an. Mit
großem Eifer hatten sich die Jungen und
Mädel auf diesen Tag vorbereitet, winkt
den Siegern doch als Belohnung eine Ehren-
urkunde mit der Unterschrift des Führers
oder eine Ehrennadel.

Prächtiges Sommerwetter begünstigte am
Sonntag die Durchführung der Wettkämpfe.
Schon am frühen morgen wurde es lebendig
in den Straßen und von allen Seiten zogen
die Jungen und Mädel zu den Kampfplätzen.
Hochbetrieb herrscht vor allem auf der Adolf.
Hitler-Kampfbahn und auf den Sportplätzen
in Degerloch. ^

Zur Eröffnung der Kämpfe des Bannes
119 in der Adolf-Hitler-Kampfbahn hatten
sich auch Gebietsführer Sundermann
mit seinem Adjutanten Trostel  und dem
Führer des Bannes 119 Maier  eingefun-
den. Der Leiter der Uebungen. Unterbann-
sichrer Stockinger,  eröffnete den Fest¬
tag der Deutschen Jugend mit einer kurzen
Ansprache, in der er auf die Aufgabe der
HI ., in diesen Kämpfen ihre Leistungsfähig-
keit und ihren Leistungswillenzu zeigen, hin-
wies. Nach dem Lied der HI . „Vorwärts
wurden die Flaggen feierlich gehißt. Dann
nahmen die Uebungen im Mannschafts-
dretkamPf,  der bei den Jungen im Keu¬
lenweitwurf, Hundertmeterlauf und Weit¬
sprung bestand, ihren Anfang. Die Kämpfe
nahmen den ganzen Vormittag in Anspruch.
Den Abschluß bildete die Siegerehrung.
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Am Avenv klang das Fest der Deutschen
Jugend auS in mächtigen Sonnwend¬
feiern  auf verschiedenen Höhen rings um
die Stadt , die die HI . zusammen mit den
Amtswaltern der Partei , der SA ., SS . und
Studentenschaft veranstaltete. Die Feiern,
bei denen Führer der Partei und der HI.
das Wort ergriffen und die durch Gesänge
un Sprechchöre der HI . umrahmt waren,
waren angesichts der lodernden Feuer, die
weithin durch die nächtliche Heimat leuch,
teten, ein feierliches Bekenntnis für Volk,
Vaterland und Führr.

400 voo Fremde
besuchten das EchlmbentaO

Der Fremdenverkehr in Württemberg
Im Winterhalbjahr 1934/35, das ist in den

Monaten Oktober bis einschließlich März,
hat der w ü r t t e m b e r g i s che Fremden¬
verkehr einen erfreulichen Auf¬
schwung  genommen . In den 163 würt¬
tembergischenGemeinden, die im Winter¬
halbjahr 1934/35 zur Fremdenverkehrsstatt-
stik berichtet haben, wurden rund 400 000
Fremde in i t rund 1 120 000 Ueber-
nachtungen  ermittelt . Stellt man diesen
Zahlen die entsprechenden Angaben der glei¬
chen Gemeinden aus dem Winterhalbjahr
1933/34 gegenüber, so ergibt sich für das
Winterhalbjahr 1934/35 eine Steige¬
rung des württembergischen
Fremdenverkehrs,  die bei der Zahl
der Fremden rund 12 Prozent und bei der
Zahl der Nebernachtungen sogar rund 24
Prozent beträgt . Dieses günstige Ergebnis
dürfte in erster Linie auf die anhaltende Bes¬
serung der allgemeinen Wirtschaftslage zu¬
rückzuführen sein. Auch die Schaffung neuer
Erholungsmöglichkeiten durch die Urlaubs¬
reifen der Organisation „Kraft durch Freude"
sowie die Planmäßige Werbung für den Win¬
tersport im In - und Ausland dürften mit
dazu beigetragen haben, dem württember¬
gischen Fremdenverkehr diesen kräftigen
Äusfchwung zu geben.

Ms dtt -W -MMM
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Brighton , 23. Juni.
Das deutsch-englische Frontkämpfertreffen

in Brighton erreichte am Samstagabend
einen festlichen Höhepunkt auf einem von der
englischen „British Legion" veranstalteten
Bankett. Hunderte von englischen Front¬
kämpfern sowie der Unterhausabgeordnete
von Brighton , Sir Cooper Nawson,  der
Bürgermeister von Brighton , General Lloyd
und andere waren erschienen. Auch der
Landesgruppenführcr der NSDAP ., Bene,
war anwesend.

Zu Beginn der Veranstaliung wurde un¬
ter großem Beifall ein Glückwunsch-
telegramm des Prinzen von Wa¬
les  verlesen . Nach einem schweigenden
Toast aus die Kriegsgefallenen sprach als
Vertreter des deutschen Botschafters, Bot¬
schaftsrat Fürst Bismarck.  Nach einem
Sieg-Heil der deutschen Besucher aus ihre
Gastgeber, setzte sich auch der englische Front,
kämpferhauptmann Mac Cabe  für eine
festere und stärkere deutsch-englische Freund-
fchast ein. Die englischen Gastgeber brachten
dann ein dreifaches HiPP-HiPP-Hurra aus
die Gäste aus und sangen zu ihren Ehren
das Lied „Er ist ein fröhlicher, guter Kame¬
rad ".

Der Führer der deutschen Abordnung.
Walter Klein - Korres,  sagte in seiner
Ansprache u. a.: Die anwesenden deutschen
Frontkämpfer seien die Friedensboten
des neuen Deutschlands.  Unter
großem Beifall der Anwesenden wurde Wal.
ter Klein-Korres zum Ehrenmitglied
derBritish Legion,  Abteilung Brigh.
ton, ernannt . Ein Vertreter der British
Legion übergab dem deutschen Konsul Put.
litz  die Papiere , die bei einem gefallenen
deutschen Soldaten aufgefunden worden
waren, um sie seinen Hinterbliebenen zukorn-
men zu lassen. Der Unterhausabgeordnete
Sir Cooper Nawson  erklärte : Ich
glaube , daß diese Versammlung
eine  weitreichende Wirkung
haben  Wird
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